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Noiwendige ExpoviMífe 

jÊine DcnKõcbrift öcs IDcrcins Ibamburôcr Êyporteurc ibinw vv<^    _ 
+ „inp,r, lahr hahen wirísen wird und dass man versuchea muss, je- 

D«, verein Hamburger Exporteur, ha, der Verfügung «. «te.leu; e.en.uell Oriuduug den n,«.. Vor e w .»er .uel, i^e, 
hamburriS". feSerung »» Denksebrifl .»-'einer Aussenb.ndelsbank A.Ltr die i^öglid,keilen zu be.prechen. die ben, da. g»gn.t Sern kann, _ d,e J_eutehe 
gereicht die sich mit der Not des Export-, 4. Einwirkung auf ^le Inüus r , Förderung des Aussenhandels durch O ' . . hpcrliaftio^t. 

hamburgisc^n cies Export- , 4. Einwirkung auf die Industrie, dass ;;; Aussenha'ndels durch 

Sandels' und den JHÖglichkeiten beschäftigt, sich aus dem und Oegenseitigkeitsverträge mit anderen Ländern 
durch geeignete Hilfsmassnahmen eine Ver- rückzieht und diese Tat g ^berlässt da und durch geeignete Verrechnungsvertrage be- 
besserung -der Lage zu erreichen. Die Denk- landeskundigen Ueberseehand 1 stehen, wir sind aber damals mit unserer 

1, -ft ctplU zunächst den katastrophalen Ruck-die Funktionen der Industrie als 'Auffassung gerade in Hamburg auf keine,uci —t, -- "+=iip„ er, 

der InTfübf dar unJ »ehl <lar.u. die Waren gSnzlicb andere ..nd, ai. h„ sieh und der gemeinsamen Verreebnungsstellen s^ 
I^Jlerüng das' du sofortiges Eingrei- jenigen des Handels. ÍÍ.ÍÍL.f" H,.. die Aussenbandeiskrisei-i- .„e ..deren Ernzelfra^n nur sebr knr. 

.   ■f/-.lr«-eJMHpn Oebieten c Fvnnrt- 

IlCllj Uda j 
Position am Weltmarkt zu behaupten oder 
zu stärken. Es wird notwendig sein, auf 
die Vorschläge des Vereins Hamburger Ex- 
porteure, in denen die verschiedenen Fragen 
der Kurssicherung bei Verrechnungsverträgen i m • T T ^  ^ aV« m «41#1 C 

ieTigerd« Kndeis. SsSeii,®'''°d™ die'"7rse;i,.nleiskri;e|wie alle anderen Einzelfr.gen nur sebr kurz 
STr^R^g^g^MV""folgenden Gebiet..' 5' o„,scbe 1°"° "" 

"TobLTdie deutsebe Handels- uud Zab-'Se^:.'" Es'wild ";e'ri:n-S:7S..rgi.t„ni^ 

'"eb"^"Ser:%älttdtfÄ J, Ö^apens /Iftünsterrebe sehen Landern pasMV ist ^ Kab.lgebilbren nacb Uebersee sow.e 

f TllC'alse L°„d.r für de«:>ebe W.,.n-Vostgebühre» sind in Deutsebland bis zu 00 ,„st.ben, wie allen anderen 

SS Xk^rr 

SBi-Ä. r ÄÄoÄis rSHHerEHl 

rer Pevisenzustellung, ^bschl^uss .^ird erwartet, dass die Regierung dem wieder einnia an den wirtschaftlichen Abgrund gebracht 
nungsabkommen, zum mm e . not- für die Nation lebensnotwendigen Exporthan- grosse leg CpUoss fallen sondern dass hätte, und dass mit dem Ende des Traumes 
men zur Auftauung alter Fordeiungen, not ^für die Bedrängnis die verdient in den ^in-l Deutschland wird alles zahlen' nun auch der 
falls mit Hilfe von Oegenmassnahmen. Unterstützung zur Aufrechterhai- sie ganzen Per- phantastische Gedanke, man könne Zahlungen 

2. Dem deutschen Exporteur ist im Existenz nicht vorenthalten wird, satz der ganzen ee e militärischen Sanktionen erpressen. Die- 
gensatz zum Ausländer Kurssicherung sofort g Denkschrift ^ird,sönhchkeit stehen.'sem Kriegsminister ist es offenbar nicht be- 
Li Abschluss der Auftrage unmog ich Aufrechterhaltung der f erfüllt, ist der Um-'wusst gewesen, welche Hypokrisie dann 
durch werden viele Geschäfte nach g iWarenaustauschbeziehungen '"'* "'"1 vollkommenes Rätsel geblie-' liegt, den Völkerbund zu Sanktionen aufzu- 
verlustbringend, andere unterbleiben, weil Hände mit ^^«'^begünsti- weit ^sher^_ein^ vota Macht, die nichts tut, 

Risiko zu gross ist. gungsklauseln nicht mehr ausreichen Es b . Viedankengängen der letzten einein-'als einen moralischen Kampf gegen unsittli- 
Es wird beantragt: Sofortige Wiederzulas- J Abkommen individuellen Charakters nicht verstanden.'che Verträge zu führen, während doch die- 

sung des Devisen- und U^ncentermirthandels südamerikanischen Lander l^lb^Jahrhunde^ — von'ser gleiche Völkerbund es nicht einmal fer- 
für AuslandswarengeschäfteT bessere Anpas- notwendigsten "T " Jit ihren Staatsformen und ih- tigbrachte, irgendeine Massnahme gegen sol- 

- -   '^—'^tierungs- j ^^r ihren Zinsendiens an denen, ^ in den Spu- che Mächte zu ergreifen, die sich nicht mit 
die englischen und nordamerikanischen Glaub^ rem soz.o^^^^^ ,/an- moralischen Protesten begnügten, s«^rn zu 
ger alle verfügbaren Devisen brauchen. So ren der Waffen griffen und Krieg führten. 
Lbe sich der groteske Zustand herausgebil- deln^ Missverstehen, und aus der Un- Gegenüber dieser Lage werden wir fort 
det, dass die von Deutschland jenen Landern ^us diesem R^^ht auf 
als Gegenwert für die eingeführten Produkte fahigkeit, zu gleiche Sicherheit unter den Nationen zu 
prompt zur Verfügung gestellten Devisen ches, der aussenpolitischer Ring fordern, das heisst die Abrüstung der ande- 
Sicht etwa zur Begleichung der den August- ren nach dem Versailler Vertrag, nichts an- 
nach geringeren Warenschulden an ^r« 1014 gleicht. Heute solideres. Und wir werden zeigen dass die 
Exporteure, sondern Erfüllung von Schuld-^tagen des ^ militärische sondern eine mo- Nation von heute mit eisernen, disz.plin.er- 
verpflichtungen an England, USA Deutschlands durchgeführtten Nerven jeder Provokation gegenüber nui 
Lre Länder benutzt werden. Es sei durch ralische Isolierung Deutschianas Standpunkt des gleichberechtigten Friedens 
Verhandlungen mit den mittel- ^^„den Mittwoch wird die deut- für alle verfechten wird. 
kanischen Ländern zu erreichen, damit Der Kampf gegen den Pazifismus ^ - em 
Länder von Deutschland Waren m annähernd ^ sehe ^Volk vertre g Reichsregierung Begriff, den die deutsche Nation am 30. Ja- 
dem Umfang beziehen, wie Deutschland ihnen die ^ ^^er diese Lage den- nuar 1933 aus ihrem Wörterbuch ausgelöscht 

,den der ReichshanK aaoe. ^Hre Produkte abnimmt. td weit n'weg zu gehen sl ,ent- hat - ist niemals 

e Finanzierung Die Denkschrift ist vor allem deshalb sehr| schlössen sind. Die Welt wird Pazifismus auseinander, 
3. Ungenügende und ™ Es'beachtlich, weil nun zum erstenmal von ei-^chen i^„ftur nur für der in den letzten Jahrzehnten das Mark ,un- 

verhindern den Abschluss vieler '„nd nem wichtigen Gremium des Hamburger Aus-,und der rag materiellen Mit- seres Volkes zerbrochen habe. Die öffentliche 
.ird verlangt: Herabsetzt,ng -on Z..s...™d „,„ziell ausgespro.|e ne ^ bat unter Pazltismus nur die St.l- 

r -iSe it: n2b der g...l,eb.n Ordnung d.r lung zum Kriege verstand.,, nnd n,eb. 

für Auslandswarengchciiaii^., ^ 
sung der Bestimmungen über Kurssicherungs- 
tratten an die praktischen Bedürfnisse des 
Ausfuhrhandels und Verbilhgung ^at^e, 
erleichterte Rediskontierung von Reichsmark- 
akStoediten der Banken an Exportfirmen; 
Förderung der Einführung emes Reichsmark- 
wechsels in den überseeischen Landern. 

Ferner Ankauf oder zum mindesten Bevor- 
schussung derjenigen bislang J^stgefrorenen 
Beträge durch die Reichsbank, die von über 
seeischen Kunden in Landeswährung zur Be- 
zahlung von deutschen Warenlieferungen hin- 
terlegt sind, für die aber infolge der De- 
visenbeschränkungen Ueberweisungen an den 
deutschen Exporteur noch nicht haben erfo 
gen können. Geeignete Clearingabkommen 
würden der Reichsbank dabei viel Schutz 
bieten 

Bankspesen. Einwirkung auf die Banken, 
dem Exporthandel Kredite wieder mehr un- 
ter dem Gesichtspunkt des Personalkredits zur 
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zum Leben schlechthin. Aus dem Pazifismus 
erwuchs eine unkämpferische Lebensanschau- 
ung. Es fing- an in der Literatur, die sich 
darin wohlfühlte, den starken Menschen als 
einen brutalen Dummkopf hinzustellen und den 
Schwächling zu verherrlichen. Aus Missge- 
schick wurde Tragik gemacht, aus missrate- 
nen Kindern tragische Gegenspieler bornier- 
ter Eltern. Ueberall witterte man Nöte, von 
der unverstandenen Frau bis zur sexuellen 
Not der Sträflinge. Eine Humanität machte 
sich breit, die mit Nächstenliebe niciits mehr 
zu tun hatte, sondern eine Philosophie der 
Schwäche war. 

Dem Schwunde des männlichen Heroismus 
entspricht der des weiblichen. Die höchste 
menschliche Sittlichkeit ist wie alles Grosse 
sehr einfach; sie besteht in Opfern, dessen 
Krönung immer der Einsatz des Lebens ist. 

Der Geist von Langem arck und 
der Geist der nationalen Re-' 
volution sind ein- und der- 

selbe. 
Ihre Träger sind die soldatischen Menschen, 

grossen Heeressäulen der nationalen Bewegung dein. Stänkerer, Defaitisten und Kritikaster 
den Stahlhelm werden in der NSDAP nicht geduldet, die den Nationalsozialismus, .. r , , " "i  "■ iiii-iii geuuiuei, ciie 

und die Kampfer der konservativen Idee ewigen Besserwisser kommen nicht zu Wort 
geistig zu verschmelzen und den Staat nicht die Rangordnung in der Partei w/rd nicht be- 
nur den Massenexponenten zu überlassen, son- stimmt durch die Herkunft, sondern durch 
dem Ihm alle geistigen freien Energien dienst- die Leistung, durch den Dienst an der Bewe- 
bar zu machen, die in. den letzten fünfzehn gung'. 
Jahren für eine bessere Zukunft gekämpft! Die Selbstüberwindung des einzelnen und 
hatten. 

Der Vizekanzler gedachte dann des Man- 
nes, der die Sturmfahne vorangetragen habe 

freudige Mitarbeit aller hat die Bewegung 
Adolf Hitlers gross gemacht und zum Erfolg 
'geführt. Das muss jetzt erst recht so bleiben! . i°   — V131 itLiij SU uieioen I und der heute die Hoffnung der ganzen .Die Bewegung ist stolz, dass in ihren Reihen . . * 1 1 r T». , I »ov uuas Ml iiiien Keinen 

Nation sei: Adolf Hitler! Der Kanzler.die grossen Helden und die grossen Männer 
habe oft betont, dass die Nation der intel- des Weltkrieges mitkämpfen, und sie ist genau 
lektuellen, konservativen Kräfte nicht entbeh-'so stolz,dass einfache Arbeiter auf Grund ihrer 
ren könne, die sich parteimässig noch nicht^ natürlichen Befänigimg zu Führern grosser 
zu ihm bekannten. „Wir wollen daran arbei- politischer Einheiten der Partei oder der SA 
ten dass es im deutschen Lande bald nur und SS geworden sin,d, und dass sich ihnen 
noch eine Staatsauffassung gibt, die uns alle freudig z. B. hohe Offiziere aus dem Welt- 

^ , . '^"eg unterordnen. Es wird sich wohl mancher Der Vizekanzler rief dann seine Freunde Bürgermeister einem Ortsgruppenführer der 
zur Selbstdisziplin und zur inneren Zucht auf .Arbeiter ist, in seinem Ort in der Bewegung upiertre 
die wesentliche Bestandteile der Wehrhaft- unterstellen mn««pn Wnr „ i • . • , - *   
machung seien. Die Beseitigung des unseli- ein Mann und wird sich bewähren ^der''wird'Ius"setzifn 
een Streits zwischen Kanital und Amoit ^ . i "ssetzungen für einen Nationalsozialisten. Nur 

Das ist das grosse Verdienst des National- 
sozialismus, dass er aus allen Schichten des 
Volkes, und zwar aus allen gesunden Schichten, 
ein neues Führer-Korps der Nation geschaffen 
hat, das in seiner Geschlossenheit, in seiner 
Treue, aber auch in seiner gesunden völkischen 
Ueberlegenheit und seinem Selbstbewusstsein, 
dem Obersten Führer, dem deutschen Reichs- 
kanzler Adolf Hitler, die Garantien dafür bie- 
tet, dass in der Zukunft die NSDAP ihre hi- 
storische Aufgabe dem Volke gegenüber erfüllt. 

Niemand, der in diese Bewegung eintritt, 
darf vergessen, dass er aus lauterstem Herzen 
heraus ein Sozialist sein muss, der seinem ideut- 
schen Bruder im Lebenskampf beisteht, ihm 
ein Freund ist imd dem deutschen Arbeiter 
sein Recht innerhalb der Nation, in Ehren 
und Würde zu leben, zuerkennt. 

Auch in der Zukunft werden an den A^a- 
tionalsozialisten hohe Anforderungen gestellt 
Unbeirrbarer Kampfwille, nie verzagende 
Opferfreudigkeit, unbedingte Disziplin, Ueber- 

die in der Seele und im Körper kämpferisch gen Streits zwischen Kapital und Arbeit, zwi^im Kampf der''dltrct„ Freire"; wird^aussetzungen f _   
geblieben. Ob SA oder Stahlhelm^ es ist,sehen Arbeitgeber und Arbeitnehmer fordert auch seine Befriedigung finden ™™er zur deutschen 
derselbe Geist der Lebensbeiahunp-, der Bp-Ini«inlin vn„ 7,,,. c„,,,   , »'"den. Wer das nicht Freiheitsbewegung. 

-    rvnJCll^l-UCl Liiia J\V 
derselbe Geist der Lebensbejahung, der Be-|Disziplin von beiden Seiten. Zum Schluss er- 
jahiing des Opfertodes, der sich durch bit- innerte v. Papen an ein Wort des Rcichs- 
tere Jahre hindurch erhält und dann hin- kaiizlers Adolf Hitler; Ich habe dem deut- 
durchbricht, um eine neue, heroische Zeit zu sehen Reich den deutschen Arbeiter erkämpft, 
begründen, und trotzdem sind die Aufgaben Mit gleichem Recht werde der Kanzler am 
der beiden Formationen nicht die gleichen,!Ende seines Lebens sagen dürfen; „Ich habe 

, , ... Soldatentum mit seinen unsterbli- weil das politische Gesetz, unter dem beide 
angetreten sind, Verschiedenheiten aufweist. 
Wohl ist auch die SA eine Truppe, die von 
Wehrhaftigkeit durchglüht ist, die Stossrich- 
tung ihres Willens ist aber vorwiegend eine 
nach injien gerichtete, politische. Der Stahl- 
helm setzt die Tradition der alten Armee 
fort. 

So oft wird heute die Frage an mich ge- 
richtet, ob die Partner, die am 30. Januar 

vermag, der hofft vergebens auf die Befrie- 
digung seines Geltiings- oder Erwerbstriebes. N. Z. E. 

IDamburgev XÄHocbenplauöerei 

chen Eigenschaften des Pfliehtbewusstsein, desilßinC 3^ÍtÔCniAS0e BlSlIiarCft 
Mutes, der bedingungslosen Hingabe an das 
Land seines Blutes wieder in den Mittelpunkt 
des Denkens der deutschen Nation, gestellt. 
Ich habe dem deutschen Volk wieder das 
Vorbild des deutschen Soldaten gegeben." 

♦ 
Obwohl die Rede schon etwas überholt 

ist, bringen wir doch den Teil, der beson- 
die Regierung der nationalen Erhebung bil- ders missverstanden wurde und bekanntlich 
deten, nicht gleichberechtigt seien und die j viel Staub aufwirbelte. Das Aufheulen der 
gleichen Aufgaben hätten. Als Antwort ver-1 Weltpresse über diese Rede, bewies, wie man 
wies der Vizekanzler auf seine Rede vom j bemüht ist, Deutschland, wo es irgend geht, 
21. Februar, in der er gesagt hatte, dass einen Strick zu drehen, 
das vornehmste Ziel dariri bestehe, die drei! —o— 

1Rebe 

tíortragôsHbenò 

veranstaltet von ber ©rtesruppe São Paulo öer lBS2>ap. 

yr 2)icn0taô öen 20. 3iini, abenbs punf^t 9 Tllbr 

im Saale bei- ©esellscbaft ©ermania, IRua Dom Jose öe J5arros ißo. 9 

Ubema: Der Sinn bes Daseins fftr &cn öeutscben /iDenscben in öer 
©egenwart. 

IReöner: iprofessor Dr. jfabrenfiamp » Stnttgart. 

Die gesamte öentscbe Kolonie ist eingelaben. 

Jetzt nach der Gründung des Dritten Rei- 
ches hört man so oft Leute' (die sich vier- 
zehn Jahre lang sehr friedsam und zufrieden 
auf dem Boden der Weimarer Tatsachen ge- 
fühlt hatten) im Brustton der Entrüstung sa- 
gen; „Was wollt ihr Nazis eigentlich? Wir 

wir sind stets ebenso national gewesen 
wie ihr!" Da stiess ich just auf Worte, wel- 
che Bismarck am 14. Juni 1882 an den de- 
mokratischen (heeresfeindlichen) Abgeordneten 
Richter (und gegen Herrn Bamberger) rich- 
tete; „... der Herr Abgeordnete sagte schliess- 
lich: ,Da war es die Nation, da waren es 
Männer auf der liberalen Seite zumeist, die 
im Widerspruch zu den Dynastien den deut- 
schen Gedanken lebendig erhielten.' Ja, mei- 
ne Herren, lebendig erhielten wie im Käfig, 
wie man einen Vogel, einen Spatz im Käfig 
hält oder einen Papagei. Man hat darüber 
gesungen, Schützen- und Turnfeste gehalten, 
so war der Gedanke lebendig. Wer aber hat 
für den Gedanken gearbeitet, wer hat den 
Entschluss gehabt so wie ich — so wie irfi 
es im Jahre 1862 getan habe, dass ich mei- 
ne ganze Lebensexistenz und nach den Be 

len deutschen Politik zu gewinnen?... Ich 
habe damals Mitwirkung gesucht, ich habe 
Vertreter gesucht, ich fand keine. Warum 
haben die Herren, die den deutschen Gedan- 
ken so im Herzen trugen und von Geburt 
an gepflegt und gehegt haben, aber heim- 
lich, recht heimlich, ohne etwas dafür zu 
riskieren, warum sind sie damals nicht her- 
vorgetreten? Was haben sie riskiert? Das war 
wohl nicht für den nationalen Gedanken, das 
wird wohl andere Gründe gehabt haben. Ich 
habe eine sehr angenehme Stellung vollstän- 
dig aufs Spiel gesetzt und wenn beispiels- 
weise die innere Kampagne gegenüber der 
Fortschrittspartei missglückt wäre, wenn man 
mich fallen Hess, ich weiss nicht, was aus 
mir geworden wäre. Das hatte man mir je- 
denfalls zugesichert, dass von meinem Ver- 
mögen nichts übrig bleiben würde, man 
hatte sogar mit Zuchthausstrafe gedroht. Das 
ist die Aussicht, die mir in fortschrittlichen 
Blättern gestellt wurde. Ich bin sehr selten 
geneigt gewesen, eine oratio pro domo zu 
halten; aber wenn Herr Abg. Richter mir 
gegenüber als Rivale in den Verdiensten für 
Schaffung des deutschen Reichs und des na- 
tionalen Gedankens auftreten will, da --muss 
auch ich in dem Sinne sprechen und ,ihm' u i , ,     3inne sprechen und ihm' h uptungen der damaligen fortschrittlichen einfach sagen; ,Da kommen Sie nicht mTt 

Blatter vielleicht meinen Kopf einsetzte, um|mir mif." _ Soweit der Gründer des Zwev 
die Möglichkeit zu haben, die Zustimmung,ten Reiches. Könnte der Gründer des Dritten 
des Königs von Preussen zu einer nationa-'Reiches nicht ähnlich sprechen?! 

V. Coss.el 
3Lan&eßgvuppenfübi er. 

Staatskommissar jfrits Sauci^el (Meimar) 

2)ie Iptflicbten bes ifiationalsosialisten 

Der Sinn und Zweck des Nationalsozialis-[und Blutverbundenheit voll — zur Partei 
mus Adolf Hitlers ist dil deutsche Volkwer-;kommt, das vor 14 Jahren die ersten Vbr- 
dung, das heisst; wer deutschen Blutes ist,jkämpfer beseelt hat, der mag sicher sein, dass 
der soll sich als " ein unentbehrliches Glied er ohne Vorurteile freudig Aufnahme finden 
der deutschen Schicksalsgemeinschaft fühlenJwird, der wird sich aber auch mit vollem Be 
er soll in jedem Deutschen, ganz gleich wel- wusstsein der strengen und notwendigen 
eher Herkunft und welchen Standes er ist, so- Disziplin der NSDAP unterwerfen. Soll ein 
weit er in Ehren seine Pflicht erfüllt, den'grosses Werk gelingen, so muss die Kraft 
deutschen Bruder, den Schicksalsgenossen, ach-'dazu sich harmonisch unter einer Führung 
ten. Nur aus dieser gegenseitigen Achtung und und nach einem Willen entfalten. Wer da- 
Anerkennung heraus vermag das deutsche Volk'rum in die NSDAP eintritt und Mitglied 
seinen Wieaeraufstieg zu vollenden und wie- wird, übernimmt in erster Linie Pflichten 
der in der Vi'elt zu Geltung und Achtung Für die Ehre, unter den Fahnen des neuen 
gelangen. Nur in der Wiederherstellung ei- Reiches, unter den Führern der siegreichen 
nes grossen Vertrauens aller deutschen Mcn- Revolution mitkämpfen zu können verpflich- 
seiien untereinander, das durch die Parteien- tet sich ein jeder dass er nur eine einzige 
Zersplitterung und die marxistische Volksver- Autorität anerkennt; diei Adolf Hitlers und 
giftung zerstört war, kann Deutschland po- der von ihm eingesetzten i/nterführer. Ein 
litisch, sozial und wirtschaftlich wieder ge-jdemokratisches System gibt es in der NSDAP 
sunden. nicht; Führer werden nicht gewählt, sondern 

Kein Deutscher, der sich von ganzem Her-.werden von vorgesetzten Führern bestimmt 
zen und mit ganzer Seele zu Adolf Hitler und und zwar nach ihrer Qualifikation die sie 
zu seiner Bewegung bekennt, soll ausgeschlos-'sich im Kampf um Deutschlands Freiheit er- 

senwenden. Es ist uns allen jeder •willkommentvvorben haben. Es werden keine Mehrheits- 
der auch Jetzt erst aus irgendwelchen Grün-;beschlüsse gefasst, sondern alles, was notwen- 
den den Weg zu uns findet. Es )mögen aber.'dig ist, wird von den Führern angeordnet 
Menschen, die nur materielle Sicherheit oder Verantwortung und Pflichterfüllung bis zum 

orteile von dem Beitritt zu dieser Bew^-j ,'etzten, das sind die Grundpfeiler sowohl der 
g ng erhoffen, fernbleiben, denn sie werden;politischen Organisation wie der SA und SS 
bestimmt enttauscht sein! Wer auch jetzt erst Jeder arbeitet an seiner Stelle und trägi 
- aber mit jenem grossen Gefühl der Volks-'die Verantwortung n,ach oben für sein Han- 

Eröffnung ber IReicbsfübrerscbuIe oes 

IReic bsfü brerbienstes 

a. 

Im ehemaligen Lehrerseminar in Spandau 
erfolgte die feierliche Eröffnung der Reichs- 
führerschule des Arbeitsdienstes. Auf dem 
Hof der Schule wurden die Gäste durch 
Reichsarbeitsminister Seldte begrüsst. Es hat- 
ten sich die Spitzen der Reichs- und Staats- 
behörden zu der Feier eingefunden. Während 
eine Kapelle des Arbeitsdienstes das Deutsch- 
land- und Horst Wessel-Lied spielte, erfolg- 
te im Hofe die Hissung der schwarz-weiss- 
roten und der Hakenkreuzflagge. Dann bega- 
ben sich die Gäste in die festlieh geschmück- 

Aula der Schule, in der sich auch die 
Teilnehmer des ersten Führerkurses eingefun- 
den hatten. 

Staatssekretär für den Arbeitsdienst Oberst 
D. Hierl hob hervor, dass die Führen 

zu diesem Lehrgang berufen seien, um für 
die Aufgaben vorgebildet zu werden, die sie 
als Leiter und Lehrer der Führerkurse in 
den einzelnen Bezirken zu erfüllen hätten. 
Die Notwendigkeit, den Aufbau des staatli- 
chen Arbeitsdienstes bis Jahresschluss zu voll 
enden, zwinge dazu, die Zeitdauer aller 
Führerkurse in diesem Jahr sehr zu beschrän 
ken. Der Arbeitsdienstgedanke sei vielleicht 
der bezeichnendste Ausdruck eines neuen po 
litischen und gesellschaftlichen Denkens, das 
im Weltkriege geboren und in der deutschen 
Revolution vion 1933 unter dem Zeichen des 
Hakenkreuzes zum siegreichen DurchbrUch ge 
kommen sei. 

Die Anforderungen an das berufliche Kön- 
nen des Führers seien vielseitig. Zu den 
Aufgaben der technischen Arbeitsleistung und 
der Verwaltung kämen die körperliche Er- 
tüchtigung und die staatspolitische Erziehung. 
Man wolle den Typ des Arbeitsdienstführers 
heranbilden, wie er sich aus dem Lagerle- 

ben zum Teil schon herausgebildet habe und 
ihn weiterentwickeln. 

Nach einem Rundgang durch die Räume 
der Schule hielt Dr. Stellrecht einen Vortrag 
über die Aufgabe des Arbeitsdienstes, in dem 
er die grossen wirtschaftlichen und erzieheri- 
schen Gesichtspunkte des Arbeitsdienstes kenn- 
zeichnete. Reichsarbeitsminister Seldte unter- 
strich diese Zielsetzung für den Arbeitsdienst 
und gab der Zuversicht Ausdruck, dass der 
Arbeitsdienst dann gewiss Grosses für Volk 
und Vaterland leisten werde. 

Die gesamte Bildungs- und Erziehungsar- 
beit des völkischen Staates muss ihre Krö- 
nung darin finden, dass sie den Rassesinn 
und das Rassegefühl Instinkt- und verstand 
desmässig in Herz und Gehirn der ihr an- 
vertrauten Jugend hineinbrennt. 

Adolf Hitler. 

Lied des nenen Deutscbland! 

Horst Wessel-lied 
Die Fahne hoch . . . 
Märkische Heide 

SA marschiert 
,,Durch Groß-Berlin marschieren wir" 
Als die goldne| Abendsonne . . . 
erhalten Sie bei; 

Paulo Sclvlirer 
RUA STA. EPHIGENIA Ö - TELEPH.; 4-1087 

« 



DEUTSCiii-K MORGEN 
S 

Dr. mcb. Mach: 

Entartung unb Hufartung 

Hu ber iDermebruuö bei* lErbtücbtioeu ist bas Scbichsal unserer IRasse 
besiegelt. 

Es ist eine sehr verbreitete Meinung, dass 
im Leben der Nationen ebenso wie im Einzel- 
leben Jugend, Blüte und Altersverfall gesetz- 
mässig aufeinanderfolgen, und ciass der Völker- 
tod ebensowenig aufgehalten werden kann 
wie der Tod des Einzelmenschen. Diese Auf- 
fassung erscheint zunächst einleuchtend. Sie 
ist dennoch oberflächlich und unrichtig. Auch 
die Meinung, dass kulturelle Höhereutwick- 
lung eines Volkes mit Notwendigkeit ■ zur 
Entartung und zum Verfall führen muss, ist 
nicht haltbar. 

Das älteste Kulturvolk unserer Erde, das 
chinesische, hat durch mehr als vier Jahrtau- 
sende neben einer hochentwickelteu Kultui sei- 
ne körperliche und geistige Rassetüchtigkeit 
offensichtlich unvermindert bewahrt. 

Was in den übrigen Kulturländern den ras- 
sischen Verfall der Völker in erster Linie 
herbeigeführt hat, ist der geringe Anteil der 
Begabten und Tüchtigen an der Fortpflanzung 
gegenüber dem Durchschnitt der Bevölke- 
rung. 

Die Tatsache dieser Erscheinung und ihre 
Ursachen sind zur Genüge bekamit. Im Ge 
gensatz zu der verminderten Fortpflanzung 
der überdurchschnittlich Begabten in den 
westlichen Kulturländern ist in China die 
Nachkommenschaft der zum sozialen Aufstieg 
Gelangten grösser als die der übrigen Volks 
teile. Die in Europa herrschende Idee durch 
Kleinhaltung der Kinderzahl den einzelnen 
eine bessere Lebensstellung zu ermöglichen 
und ihnen den Daseinskampf zu erleichtern, 
scheint also dort nicht wirksam zu sein. 

Dieser Unterschied wird von Kennern des 
chinesischen Volkes damit erklärt, dass in 
China auch in den gehobenen Ständen eine 
erstaunliche Gleichgültigkeit besteht gegenüber 
dem, was wir „Komfort" nennen, also dem 
ganzen Apparat zivilisatorischer Verfeinerung 
der äusseren Lebenshaltung. Ein einfaches Le- 
ben soll dem Chinesen keine grosse Entbeh- 
rung bedeuten. Luxus in unserem Sinne soll 
auch bei den Begüterten nicht bestehen, dage- 
gen ein hochentwickelter Sinn für Kunst, für 
Bildwerke und Schriften. Von ihrer grösseren 
wirtschaftlichen Fänigkeit, Kinder aufzuziehen, 
machen die durch Begabung und Tüchtigkeit 
zum sozialen Aufstieg Gelangten auch wirklich 
Gebrauch. 

Wenden wir den Blick auf das eigenej^. 
Volk, so können wir uns nicht der Erkennt- 
nis verschliessen, dass es sich den Folgen 
der abendländischen Zivilisation in ihrer Ent- 

drücklich bekämpft werden, gerade gegenüber 
dem wertvollsten, dem idealistisch gesinnten 
Teil der jungen Generation. Es muss ihr ge- 
zeigt werden, dass die Zugehörigkeit zu ei 
ner bestimmten Rasse mit ihren charakteristi 
sehen körperlichen und geistigen Eigenschaften 
als ein Auftrag aus dem Geistigen und Ewi- 
gen her verstanden werben muss, aus eben 
dieser bssonderen und eingeborenen Wesensart 
heraus das Erdendasein zu gestalten. 

Die deutsdie Freiheitsbewegung hat die 
Jugend aller Volkskreise zur Abkeur von dem 
bürgerlichen Ideal des Geborgenseins in wirt- 
schaftlich , gesiciiorten Verhältnissen und zur 
heldischen Bejahung des Daseinskampfes als 
dem Sinn des Lebens geführt. 

Dass aaci die junge Frauengeneration sich 
diesem Lebensideal zuwendet un i Schulter an 
Schulter mit dem Mann den Kampf um die 
Selbstbehauptung der Nation führen will, be- 
deutet nichts anderes als den Durciibruch ger- 
manischer Lebensinstinkle, die iiiur alie Ent- 
artung und Ucberfretndung hinaus imzerstört 
geblieben sind und in Zeiten der Not mit 
elementarer Gewalt ins Bewusstsein und ii 
Erscheinung treten. 

Es ist die gleiche Kampfgemeinschaft der 
Geschlechter, von der vor achtzehnhundert 
Jahren der römische Geschichtsschreiber stau- 
nend und bewundernd seinen Zeitgenossen er- 
zählt hat. 

„Das Weib soll nicht glauben", so be- 
richtet Tacitus bei der Schilderung germani- 
scher Ehebräuche bei der Eheschliessung, ,,sie 
stehe ausserhalb der Gedankenwelt des Man- 
nes, ausserhalb der Kriegsereignisse. Darum 
wird sie schon auf der Schwelle des Ehe- 
standes belehrt, sie trete ein. als Genossin 
der Arbeiten und Gefahren, um mit dem Man- 
ne Gleiches im Frieden, Gleiches im Kriegte 
zu tragen und zu wagen." 

Diese nicht mehr am bürgerlichen Ideal des 

Grösser, besser und billiger als die spanische ist die 
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IRarl Ikircbeiss 

lP>olarhveis Süb » Iptolarhreis Ifiorb 

42 beutscbe Schulen jteresse daran, dass das so bleibt oder besser 
noch vergrössert wird, denn unser ganzer 

Um 9 Uhr sind wir in Concepción. Herr^ hängt davon ab. Nur wenn 
Jacob, ein früherer Matrose des Kreuzers Fäden zum Mutterlande dauernd neu ge- 
,,Dresden', holt mich ab. Ich war also werden, nur wenn der Chilene uns 
im richtigen Schlepptau. Er sagt mir, achtet und alles, was deutsch ist, 
der Direktor der üeutächeii Schule, Heri (jgvorzugt, können wir bei der starken Kon- 
Krautmaciier, mich erwarte. Ic.i wurde sehr yor allem der Amerikaner, hoffen, 
n^tt empfangen. Herr Krautmacher, war ge- unseren Industriewaren und unserer Schiff- 
rade dabei, das Programm für die grosse, |jg|^ Markt zu bleiben. Die deut- 
in Concepción tagende deutsche Lchrertagung Schule ist die Vorkämpferiin und die 
auszuarbeiten. Er erzählte mir, da^s in Chile Q^,alitätsware ist die Eroberin. Leider musste 
42 deutsche Schulen mit etwa 1-10 deutschen feststellen, dass unsere Industrie in die- 
Lehrkräftjn sind. Se.ir schwer ist es, bei die- Be^jg^ung nach dem Krieg häufig schwer 
ssn miserablen Zeiten die Schulen zu halten, gesündigt hat. Hoffentlich wird das Deutsch- 
Aber man hat trotz dauernder Umwälzung 2ukunft sowohl die Auslandschule 
und Revolution Gottscidank den Mut nicht stärker unterstützen als auch grösseres Ge- 
verloren. Den deutschen Schulen in Chile ha- reelle und korrekte Bedienung le- 
ben wir es zu danken, dass häufig die vierte gg,,, denn sonst bricht der Ast des Aus- 
Generation noch gut deutsch spricht, und fuh^handels, von dem wir etwa 20 Millionen 
dass viele Chilenen kulturell, wissenschaftlich y^seres Volkes zu ernähren gezwungen sind, 
und wirtschaftlich deutsch erzogen werden. 

Wir in Deutschland haben das grösste In- 

Bcvtba Mitt 

Sturm im Sanb 

ab. 

Versorgtseins orientierte- junge Frauengenera-j 
tion wird die Verantwortung gegenüber dem^ Gerade da, wo die Palmenallee und die vvälder in Afrika anlegen, riesiger, als es 
Erögut der Ahnen, dessen Träger sie ist, wie- Landstrasse zusammenliefen, kam das Motor- irgendwo gab, Als er nach Neu-Reinbek kam, 
der besser begreifen lernen, als die eines über- Stehen. Der Doktor gab ein paar- hatte er die Zitronenwälder vergessen. Und 
lebten, individualistisch gerichteten Zeitalters, scharf Gas, aber es nützte nichts, erjvon diesem Tage an war Alice anders. Fie- 
Gerade in dem intelligenten und rassisch wert-^^^^^^ absteigen. Es war heisser Mittag, die|ber,hafter wurde v... Erwatung des Arztes, 
vollsten Teil dieses jungen Frauengeschlechtes'gaben nur dürftig Schatten, imd auf Eine Stimme sagte ihm. Sprich schon jetzt 
ist die Bereitschaft zu dieser Verantwortungig.^^^^ Schattenflecke schob er das Rad.'mit dem Konsul, sprich mit Alice! Es ist 
sehr lebendig", und wo es von ihrer Verwirk- . .... ... ta i • _i_ ^c_i_ _f_ c- — ig, und wo es von ihrer Verwirk- ^aune hatte einmal diese Palmen, in denGefahr da... Es wollte sich keine Gelegen- 
lichung abgedrängt wird, liegen die Ursachengepflanzt, eine Laune ausjheit finden. — Morgen! dachte er. Der Ita- 
wesentliçh in ihm selbst. 'dieser Oede drüben den Park geschaffen. Der liener verliess mit ih^i das Haus; stumm, 

u ji" )■ u yi.Miic'itir.r, in tiirer rni- keine engherzige Furcht, ^jg^ guten alten hamburgischen feindlich gingen sie nebeneinander her bLs de, cm „ „„m. !, „ie,» die P.lmen. „Ei«, ,o„ uns k.nn es ™, 
Wir ung a prit? lenz sas-t entfremdet werden, ihr jfayssen im Busch ebenso haben wfe in sein", sagte der andere ,,,Wie wollen wir 

• Virkune- auf die rassische^"®®"® dem Bildungsgut der Nation ver-,^g.^^g^ Landhaus am Sachsenwalde. So wur-'die Sache austragen?" Aber da war plötz- sichthch dl se v Ite«- wehren. Mag heute auch noch der weibliche|^|g Neu-Reinbek aus dem Sande gezaubert, lieh etwas Freudiges in ihm aufgewallt; er 
Entwicklung unseres o . „giingt allzusehr in einen von Männern erdach-|j^^„j^gj^ unter dachte an Alice, an diese sstillschweigende 

„Wenn es nich. in ? . der Wirt- einseitig männlichen Bildungstrieb Baumkronen. Wie ein, grosser Pilz'Einverständnis zwischen ihnen. Und er hatte 
durch rassehygienisc e ^gj.lcingepresst sein, so muss es einem wiederIjg^^j^^g^g ^^g^. ^.^^g Gartenschirm. Vielleicht nichts gesagt und nur ein wenig gelacht. Aber 
schaftsordnung n g ^ instinktsicher und selbstbewusster gewordenen ^jj^g ^jg^gf^ Schirm und da lachte der andere auch, mit einer fast 

träumte, hingegeben an den Gluthauch dieses ^unmerklich feinen, spöttischen Ueberlegenheit. 
afrikanischen Frühlings. jEr wusste, ja, er hatte es längst gewusst, 

, Ii • 1 1 „K wie es kommen musste,. Er war seiner Sache 
Der Doktor wandte sich kurz ab, kramte 

Werkzeug aus und warf es in den Sand. ^r. 
Er hätte die Allee hinaufgehen können, der Andern Tags kam die Entscheidung: man 
Ciiauffeur iiätte ihm die Karre im Handum- übertrug ihm die Leitung des Hospitals. Als 

   " , . instinktsicher und selbstbewusster gewordenen 
abendländischen Weltanschauung im 'e^^ns-. ^g^ Zukunft vorbehalten 
freundlichen Sinn für die Höherbega ten andere Bildungswege aufzuweisen als 
vveggründe zu ausreichenüer Fortpflanzung heutigen. Aber niemals wird die Teil- 
zu schaffen, so wird das Schicksal unserer Ras- vaiVierlier 
se und Kultur besiegelt sein." 

Allein die furchtbare Tatsache, dass bei- 
spielsweise der Anteil der Schwachsinnigen 
an der Volksvermehrung nach einer Erhebiinp 
der letzten Jahre fast doppelt so gross ist, 
als beim Durchschnitt der übrigen Bevölke- 
rung, ist bezeichnend für die Situation, die 
alle Einsichtigen und Verantwortungsbewuss- 
ten mit- schwerster Sorge erfüllt. 

Die zur Macht gelangte deutsche Freiheits- 
bewegung: wendet der Wiedergesundung der 
rassischen Erbverfassung unseres Volkes ihr 
stärkstes Interesse zu. 

Mit negativen Massnahmen allein kann der 
Verfall der rassischen Tüchtigkeit natürlich 
nicht aufgehalten werden. Von all den zahl 
reichen positiven Vorschlägen, die zur Verhü- 
tung der fortschreitenden Verschlechterung der 
Erbverfassung unseres Volkskörpers gemacht 
worden sind, dürfte der wichtigste und er- 
folgreichste der sein, der Jugend der Nation, 
in deren Händen das Schicksal der Zukunft 
ruht, den Sinn der rassehygienischen Bestre- 
bungen lebendig zu machen und nahezubringen. 

Vielfach sind diese Bestrebungen verdäch- 
tigt und abgelehnt worden, als seien sie der 
Ausdruck eines rein materiellen Sinnes. Die- 
ses Misstrauen und Missverstehen muss nach 

wird die Teil 
nähme an wahrer völkischer Kultur den weib- 
lichen Sinn seinen natürlichen Aufgaben ent- 
fremden. Sie kann iiirem Wesen nach x'el" 
mehr nur dazu dienen, die Erfassung der 
Daseinsaufgaben zu vertiefen, zu verin;ierli- 
chen und zum Verantwortungsbewusstsein ge- 
genüber der Gemeinschaft zu erweitern. 

Und für viele junge Frauen, die sich mit 
Liebe und Hingabe den Bildungsgütern der 
Nation zuwenden, wird Gottfried Kellers 
liebliches Wort über die gelehrte Eugenia 
gelten dürfen, dass sie sich mit der gleichen 

drehen in Ordnung gebracht, und er hätte 
unterdessen bei Alice unter dem roten Schirm 
gesessen. .. Doch nein, das ging nun nicht 
mehr. Seit der Italiener auf Neii-Reinbek er- 
schienen war, ging es nicht mehr. Der hatte 
vom ersten Tag an das .Lächeln des Siegers 
zur Schau getragen. Der Doktor war ihm 
nur zwei- oder dreimal begegnet, aber es 

Gründlichkeit, mit der sie ehedem das Stu- 
dium der Philosophie betrieben hatte, sich 
späterhin dem Studium der ehelichen Liebe 
und Treue gewidmet habe. 

Santo flinam-ltäucheiwareii 

27CUIIÍI-V) Wiivi*vv 
täöUcb frisch 3U baben bei 

P£àulo MöbSi 

Mercado Municipal, Rua E 21 und Rua ß 

er nach Neu-Reinbek kam, sass Alice ,mit 
dem Sizilianer unter dem roten Schirm. Der 
rote Widerschein lag auf ihrem Gesicht, — 
oder war es der Widerschein einer inneren 
Glut...? Eine leise Verlegenheit spiegelte sich 
in ihrem Lächeln. Weiter wusste er nichts 
mehr. Wie im Traum ging er die Palmenallee 
hinab. Hätte er in diesem Augenblick die 
Wahl nochmals gehabt, der andere sässe 
vielleicht heute nicht mehr unter dem roten 
Schirm. — 

Da sprang der Motor an; die Hände hat- 
ten ganz mechanisch gearbeitet, während die 

KinderheiioNoAca-Braz 

Übernahme: Rua SSo Benlo 62., Casa Ipanema 

war gleich ein Alissklang in diese schönen ge- 
selligen Aberide gekom,men, die das Entzük- 
ken der ganzen Kolonie auf Meilen im Um- 
kreis bildeten. Gab es liebenswürdigere Men- 
schen als den Kaufmann und seine englische  
Frau? Und Alice, in deren junger, schlanker Gedanken nocli ein.m.il in die Erlebnisse zu- 
Rassigkeit die bürgerliche Aristokratie der rücktauchten, die sidi um die Palmen spann- 
fernen Hansestadt einen Triumph zu feiern ten. Er riss sich empor. Eine Staubwolke 

wHii'w ...•.-y.-w    .schien? Immer war sie sich bei allen Umwer-^wirbelte auf und überschüttete die Palmen. 
Ibungen gleich geblieben; nur er, der junge Wenige Augenblicke später hielt er auf der 

Bufscbnitt, Tffiliener unb Scbiuften 'deutsche Arzt, hatte das Gefühl einer ge- Station. spät geworden", sagte er zu 
Wissen stillschweigenden Kameradschaft ge" dem Assiste,nten. „War was Besonderes?' 
habt. 

Lange schwebte die Fr^ge, 
Stelle des aus dem Hospital ausscheidenden allein anfangen." 
ioberarztes zum Stationsleiter berufen vverden| Der Arzt streifte den Kittel über, .stürzte 
'würde. Das hätte ihm eine Zukunft, hätte'ein Glas kalten Tee hinunter. Im Operations- 
ihm Sicherheit gegeben. Er sprach mit Alice'saal ist schon alles fertig; auf dem liegt 

'darüber,- es musste wie ein stillschweigendes'ein Mann mit schmalem, braunen Gesicht iiml 
bittet um Gaben jUebereinkommen sein, von dem noch nie- flackernden Augen. Der Arzt zuckt zurück: 

mand wusste. Nur der Italiener schien es vom der Italiener! Da liegt er vor ihm, ein Aus- 
sehen Schule Moóca-Braí 'ersten Augenblick an zu fühlen. Der besass gesetzter auf der schmalen Brücke zwischen 

ungeheure Strecken afrikanischen Bodens, ei- Leben und Tod... Sekundenlang verdunkelt 
nen Palast in Palermo, sizilische Dörfer, wo das aufrauschende Blut dem Doktor den Blick; 
man für ihn arbeitete. Er wollte Zitronen- in den Knien fühlt er ein Schwanken. Er 

,,Ja, eine NeiKinlieferung, — seiir drin- 
ob er an gend — Blinddarm; aber ich wollte nicht 
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zu der nähere Einzelheiten noch bekanntgegeben werden. 

Der OGF.: Í». Gossel 

gibt einen Wink, dann geht er noch ein- 
mal hinüber in das Aerztezimmer. Eine offe- 
ne Tür führt auf die Galerie hinaus, von 
der man nach Ncu-Reinbek hinübersciiauen 
kann. Eine Fahne weht drüben, das rote 
Tuch mit deni weissen Tor der Hansestadt. 
Ob man es wusste, ob mian nicht fieberte 
um das Leben, das jetzt in seiner Hand lag? 

In seinen Schläfen hämmert das Blut; vor 
seinen Aug^eii »ist es noch immer dunkel. Er 
giesst wieder ein Glas Tee hinunter, und lang 
sam weicht jetzt die Dunkellieit. Drüben war- 
tet man auf ihn, er muss hinüber. Er be- 
ginnt mit dem Waschen; kühl fliesst das 
Wasser über Hände und Arme, lange, furcht 
bar lange. Eine Aetherwelle wälzt sich be 
klemmend herüber; auf -dem Tisch gibt der 
Mann in der Narkose die letzten Aeusseruu 
gen des entschwindenden Bewusstseins von 
sich. Vor dem Arzt tanzt das Tablett mit 
den Instrumenten, und er nimmt eines her- 
aus, ein kleines blitzendes Messer. Unwillkür 
lieh wägt er es in der Hand, Eines Messeis 
Schneide ... Ein Leben steht darauf, ein 
Leben, das in seine Hand^ gegeben ist. Er 
merkt, wie er mit dem Oedanken spielt, die- 
sem unheimlichen, aufwühlende,n Oedanken. 
Wer wollte denn etwas dahinter suchen, 

•wenn es geschah... Alice vielleicht, die zwi- 
schen ihnen stand ... 

Der Assistent sieht ihn an. Er nickt. Um 
ihn braust es, wie wenn Sturm in eine Ba- 
nancnpflanzung fährt. Seltsam singend und 
rauschend. Da tritt er an den Tisch; er 
atmet heftig auf, und langsam verklingt das 
Brausen. 

Es ist nicht mehr. der Italicner, der da 
liegt — es ist irgend ein Mensch, hilflos ihm 
ausgeliefert, bedingungslos ihm anvertraut. 
Der Arzt spricht kein Wort; das Wasser läuft 
ihm vom Gesicht; seine Hand ist ruhig und 
sicher. Eine Stunde, dann hat er es geschafft. 
Und wieder steht er auf der Galerie und 
starrt zu der 'r otglühenden Fahne hinüber. 
Und lächelt... Von Neu-Reinbek klingelt 
der Fernsprecher, ,,/a, alles günstig verlau- 
fen", hört er die Schwester durchrufen. In 
derselben Stunde noch setzt er sich hin und 
schreibt ein Gesuch um i/rlaub und um Ver- 
wendung auf einer anderen Station. 

Als. er reiste, durfte Alice das erstemal zum 
Besuch des Operierten kommen. Der Doktor 
sah nach der Staubwolke aus, die von der Al- 
lee her das Auto verraten musste; in diesem 
Augenblick verliess er das Hospital und fuhr 
zum Hafen. 

sons und wieder bei Verdun, gehabt habe, 
die mir sogar über das furchtbare Ende 
hinweghalfen. Sie waren der Nährboden neuer 
Hoffnung, die mir selbst unerfüllbar er- 
schien, damals, die ich aber nie begraben 
habe. Heute steht ein grosser Teil des deut- 
schen Volkes dort, wö der Anfang sich 
hebt. 

Was kommen nuiss, wird kommen. Wir 
wissen es nicht. Wenn wir nur wissen, dass 
ein Wille vorhanden ist, das gibt Gott oder 
das Schicksal, nenne es wie Du willst, auf 
den Weg. Ach, hätten wir doch im Kriege 
Ischon nicht immer auf die iuindertprozentige 
Sicherheit krämergleicli gebaut, hätten wir 
mit vollem Einsätze gewagt, wie es der Sinn 
der Front war, ich glaube, es wäre besser 
gewesen. Heute wagen wir und haben keine 
hundertprozentige Sicherjeit, darum glaube ich, 

dass wir gewinnen. Sag Deinen Freunden, sie 
sollen sich nicht durch dumme Lügen be- 
irren lassen. Deutschland hat volle Ruhe und 

■Sicherheit für seine Bürger. In den Zeiten 
'vor den letzten Wahlen gab es oft an einem 
Tage mehr Opfer durch Strassenüberfälle, als 
in der ganzen Revolution der nationalen Er- 
hebung. 

Dass man in Sciuitzhaft nimmt, wer wider 
den neuen Geist ist, wird man zubilligen müs- 
sen. Aber kein Inhaftierter ist gefoltert wor- 
klen! Ebenso ist es mit den Juden. Wer 
nichts auf dem Kerbliolz hat, bleibt unge- 

'schoren. Das alles ist volle Wahrheit. 
Ich grüsse Dich herzlichst und wünsche 

Dir und den Deinen alles Gute. Am liebsten 
grüsse ich auch alle Deutschen in Deiner 
Walilheimat, vor allem Deine Sänger .». 

Zur nationalen Erbebung 
mir lebte und Von einem Freunde unserer Zeitung wur- stellt war, sondern die in 

de uns nachstehender Brief eines bekann-^organisch zu mir gehörte, vv^e die Glied- 
ten Musikers zur Verfügung gestellt, der massen und die Sinne, das Herz und das 
sonst nur seiner Kunst lebt, und den wir Hirn. Aus diesem Grunde war es mir un- 
abdrucken, um zu zeigen, wie tief beein- möglich, als Frontsoldat grosse Worte zu 
druckt alle in Deutschland von dieser ge- machen, und es ist mir undenkbar, dass ich 

heute ein lautes Geschrei anstimmen könnte. 
Ich bin eigentlich immer n,och Soldat und 
steile auf dem Posten, für den ich miclij ver- 

und den Befehl dazu gab 

waltigen Umwälzung wurden. 
« 

Erst habe ich Rienzi anhören müssen, dann 
noch den Schluss vom Freischütz, fürs Bett pflichtet fiihle, 
wäre idi voll reif, aber zum Schlafen langlt mir mein Gewissen. Was man nicht von 
es nichf*. Somit fahre ich in meinem- Briefe 
fort Ich muss als wahrscheinlich annehmen, 
dass auch bis nach Brasilien die Schauerge- 
schichten von Martern und Greueln gedrun 

innen heraus hört und als unumstössliche Wahr- 
heit anerkennt, eben weil es aus dem Innern 
vorstösst zur Tat oder wenigstens zur Tat- 
bereitschaft, das hat eigentlich nur dann be- 

wenn es äusserlich wertvoll 

ilDittwocb, 28. 3unl 1933, ausecrorbentUcbe 

/Iftitâlieberversammlung 

®rt unb Stunde wirt) in näcbstcr Joloe beftanntôcôebcn. 
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gen sind, die an politischen Gegnern in dingten Wert » , , • u 
Deutschland verübt worden wären. Ich bin erscheint. Ich furcnte, dass das Ausland sich 
überzeugt, dass sie kein Deutscher drüben 
geglaubt oder auch nur Irgend für möglich 
gehalten hat. Selbstverständlich ist da das 
Ausland wieder einmal auf eine wild ent- 
fesselte Lügenpropaganda hereingefallen, die 
hier mit Recht den Zorn in Herz und Hirn 
getrieben hat. Es freute -mich, als gestern 
ein Ausländer, der die ganze Revolution, hier 
miterlebt hat, aus eigenem Antriebe etwa fol- 
gendes zu mir sagte: Kein Volk der 
Erde macht den Deutschen diese 
gewaltige Organisation, die re 

(Schluss des Artikels aus Nr. 51, den wir 
besonderer Umstände halber erst heute ver- 

öffentlichen.) 
Selbstverständlich kommt nun wieder der 

Vorwurf haarsträubendster Undankbarkeit, der 
sich die Deutschen schuldig machen, indem 
sie gar kein Verständnis für all die „herr- 
lichen" Taten des so „überragenden,", „uneigen- 
nützigen" Hebrä'ervolkes zeigen, welches, nach 
Herrn Silveira Buenos Meinung, in Deutsch- 
land doch erst alles ins richtige Geleise ge- 
bracht hat. Noch nicht einmal solchen N a c h- 
kriegsgrössen wie Lassalle, Hugo Hei- 

vieifach noch über die Bewegung in Deutsch- mann, Leo Arons, Bernstein, Ludwig Frank 
land ganz falsche Vorstellungen bildet. Die 
nationale Erhebung ist keine vorübergehende 
Erscheinung, sondern eine logische Folge des 
unseligen Diktatfriedens, und wenn ich my- 
thisch mich ausdrücken darf, so kann ich mit 
Recht sie als schicksalhaft, durch die Ge 

und anderen, hätte man die .gebührend 
Hochachtung erwiesen! Die „grossen Dien: 
ste" genannter Juden haben gewiss die rieh 
tige Wertschätzung gefunden, allerdings im 
negativen Sinn; dass aber Herr Silveira Bue- 
no den Gründer der deutsciien Sozialdemo- 

schichtc bedingt, bezeichnen, Ich denke oft, kratie Ferdinand Lassalle als „Nachkriegs- 
jetzt mehr denn je, daran, dass ich, so ent- grosse" gefeiert haben will, ist gerade kein 
setzt ich über den Versailler Frieden war, Zeichen von allzu genauen Geschichtskennt- 
damals schon gesagt habe: Gott meint es nissen. Er sagt: Veiu depois da guerra (1914 
gut mit uns; wäre ein leichter Frieden 

bungslos, ja fast unmerkbar sich geworden, wir wären für ewige Zeiten ver- 
abrollte und die straf fe Disziplin loren gewesen. So stach Gott den Stachel 

nach, die an jenem entscheidenden Tage und uns tief ins blutende Fleisch, damit wir nicht 
von da an natürlich noch offensichtlicher ge- einschlafen und uns zum ewigen Tod schlie- 
herrscht hat. Jetzt e r s t, sagte der Aus- fen. Ich weiss nicht, ob Du ahnst, der Du 
länder, begreife ich das Wunder d e s meist im Auslande warst, was wir gehtten 
Aufmars'ches von 1914, n a c h d e mjhaben, vor allem geistig. Dass das Deutsch- 
ich die nationale Erhebung e r 1 e b t land von heute aufstand, verursachte letzten 

Endes der echte Frontgeist der Not und habe. 
Diese nationale Erhebung ist eine Revo- 

lution riesigen Ausmasses gewesen, die ohne 
Waffenanwendung durchgesetzt 'Wurde. Der 
Ausländer fuhr wörtlich fort: Was hatten tau- 
send, zehntausend, ja fünfzigtausend Tote bei 
einem Sechzigmillionenvolk in sölchem Falle 
bedeutet! Aber es gab keine Blutopfer, von 
wenigen Einzelfällen — ich glaube es sind 
im ganzen Reiche keine zehn gewesen 
abgesehen. So sprach der Ausländer, der die 
Kommunistenzeit in Ungarn miterleben musste. 

der Kameradschaft. Lange genug hat man ver- 
sucht, uns den zu versauen. Jetzt hat es 
ein Ende, endlich ein Ende. Schau, die To 
ten des Krieges leben ja alle noch, solange 
noch einer von der grauen Front lebt. Ich 
glaube fest, dass sie erst in der Generation 
zur endgültigen Ruhe gehen, in der der letz 
te Feldgraue von dieser neuen, jungen Ge 
neration bestattet wird. Denn jeder von uns 
schleppt die zwei Millionen Toten mit sich, 
jeder von uns, der draussen gewesen ist. 

und konnte folglich nicht nach 1918 in 
Deutschland herummimen, um daselbst seine 
,,enormen Dienste" in Szene zu setzen. 

Nach einigen anderen, aller Logik entbeh- 
renden Bemerkungen über Zeppeline, welche 
die ganze Welt mit Verachtung straft, — 
man hat das ja neulich beobachten könjien, 
als das Luftschiff ü6er São Paulo flog und 
überall Bewunderung und Freude hervorrief 
— kommt Herr Silveira Bueno endlich zum 
„Oesetz des Kain' von Ruy Barbosa und 
findet, dass dasselbe ausgezeichnet auf Hit- 
ler und seine Regierung passt, weil er ,.freie 
Menschen" verfolge und „grausam" behandeln 
lasse, . — wenn er ihnen ein bisschen auf 
die gar zu langen Finger klopft und ihrer 
allzu üppigen Phantasie einen ■ wohltätigen 
Zaum anlegt. 

,,Das Gesetz des Kain." Das Ge- 
setz des Kain ist das Gesetz des Bruder- 
mordes; das Oesetz des Brudermordes ist das 
Oesetz des Krieges; dieses ist das Oesetz 
der Gewalt; das Gesetz der Gewalt ist jdas 
Oesetz der Hinterlist, des Ueberfalls, der 
Plünderung, der Roheit; es ist das Oesetz, 
welches alle anderen Gesetze aufhebt; Gesetz 
der Gewissenlosigkeit, welches den Treubruch 

—1918) a revolução: desde esse' t e m- 
p o até agora os filhos, de Israel vieram 
prestar enorme serviço a' Alleinanha, a co- 
meçar com Lassalle, Hugo Heimann etc. Herr ^ , r, . , t * i u ^ , , ,, , . ji- u I- I- 1 billigt, die Brutahtat sanktioniert, den Hass Ferdinand Lassalle, der eigentlich Ferdinand, nt-uiux ■ ... , , , , , ar 1 verewigt, den Raub belohnt, das Gemetzel Lassei hiess, lebte aber von 1825—1864,, „ ^■ x j- d „ , , . ^ , krönt, die Verwüstung organisiert, die Bar- war in Breslau geboren, ein Zeitgenosse des . ^ . r- ^ i u . n . , • if u »« I 1. ■ barei verbreitet, das Oesetz welches das Recht, luden Karl Marx, der eigentlich Mardochai v n i . c* i f i o i - , , , 1, 1 II die Gesellschaft, den Staat, auf dem Grund- 
hiess und der Lassalles verschwommene Ideen ^ , , • 1- u 1 • satz der Unterdrückung, auf der Allmacht verschärfte und so das marxistisch-kommuni- , ^ . , • , , , r-, VT des Bosen aufbaut. Gesetz der Anarchie, wel- stische Parteiprogramm schuf. Der Name ■ i w, • j /-> i •• • i -i ,, , . , , ,ches sich dem Wesen leder Oesetzmassigkeit 
Lassalle war der eines schon lange ausge- , x •• • i -i. i u w/n , , . . . , , , 1 t ui I widersetzt, die Gesetzmassigkeit durch Will- storbenen suddeutschen Adelsgeschlechts, dem . , . i. ,. kur, die Ordnung durch Gewalttätigkeit, die 

Ich kenne in der Weltgeschichte keinen Fall,jUnd sie sind namenlos geworden, das ist das 
so sage ich, der dieser „Revolution" auch Grosse von der Opferschar. Die Tatsachen 
nur annähernd vergleichbar ist. Was die neue sind es nicht, so viele ihrer sind, die das 
Regierung bisher geschaffen hat, wirst Du Leben ausmachen. Das ist doch der Geist, 

sich, jüdischer Gepflogenheit folgend (siehe 
Eisner-Kosmanowski, Harden-Witkowski, Trotz- 
ki-Bronstein, Reinhardt-Goldstein, usw), Herr 
Ferdinand Lassei widerrechtlich zugelegt hatte 
und da er 1864 unverheiratet in einem Duell 
fiel, hat er audi keine Nachkommen hinter- 
lassen, denen er den gestohlenen Namen ver- 
erbt hätte. Also, Herr Silveira Bueno: F. 
Lassalle sitzt mit all den anderen Mauschel,- 
brüdern schon lange Jahre in Abrahams Schoss 

gelesen haben. Es ist kaum zu fassen. Die 
nationale Erhebung — sie hat zunächst ein- 
mal eine überwältigende Volksgemeinsamkeit 
hergestellt, die dadurch nicht beeinträchtigt 
wird, dass viele noch abseits stehen, dass 
auch Gegner vorhanden sind. Unendlich viele 
haben sich erst einmal wieder darauf besin- 
nen müssen, dass sie Deutsche sind! 

Mich hat die nationale Erhebung in nichts 
ändern oder abwandeln können. Solange ich 
politisch denke, fühle ich deutsch, fühle ich 
national und habe mein Empfinden unter Be- 
weis gestellt, beispielsweise im Kriege, nicht 
weil mich eine einmalige Begeisterung dazu 
erhob, sondern vielmehr, weil ich der inneren 
Verpflichtung mich beugen musste, die in 

der sie gezeugt hat. Und ich bin froh dar- 
um: Es ist nicht der Geist von 1914, ich 
möchte sagen, es ist der Geist, den die Not- 
jahre 1917 und 1918 hervorbrechen Hessen, 
den 1916 Verdun und die Somme geschweisst 
hatten. Mag das feindliche Auslan,d schimp' 
fen so viel es will, wir müssen es ertragen 
aber wir müssen auch den Weg gehen, der 
uns vorgezeichnet ist. Wir wollen demütig 
und ehrfurchtsvoll das Kreuz unserer Not 
auf uns nehmen, doch sei es unser Kreuz, 
und Gott gebe, dass wir es aufrichten im 
Strahlenkränze seiner Erfüllung, die uns die 
Zukunft schenken möge. 

Was ich mir losschreibe, das sind Oedan 
ken, die ich schon in den letzten Monaten 

nicht als ein Idol festgelegt und aufge- des Jahres 1918, von Cambrai an, bei Sois- 

Autorität durch Tyrannei, Rechtsgründe durch 
bewaffnete Erpressung ersetzt. Oesetz des So- 
phismus, des A'eides, des Blutvergiessens, Oe- 
setz der Instinkte, der Blutgier, Oesetz des 
verrohten Menschen; Oesetz des Kain! _ 

Oesetz des Kain ? == Quintessenz der j ü- 
d i s c h e n Geschichte! 

U r s u s. 

S)er tscbecbiscbe IDerrat an IRussIanb 

Eines der düstersten Kapitel des ganzen 
Weltkrieges hat sich zu einer Zeit abgespielt, 
da das übrige Europa durch Endkampf und 
die Friedensschlüsse mit sich selbst zu sehr 
beschäftigt war. Es war das Verhalten der 
tschechischen Kriegsgefangenen in Russland, 
die im russischen Asien nach einer anfängli- 
chen Politik des Lavierens zwischen den ein- 
zelnen Mächten in Russland einen Schlag ge- 
gen Russland führten, der es nicht zuletzt 
verhindert hat, dass die damals noch starken 
Kräfte des nationalen Russland die rote 
Flut des Bolschewismus nicht vernichteten, 
aber gleichzeitig der Todesstoss für den ge- 

samten Panslawismus war. Wenn man in der 
letzten Zeit den Zusammenhang mit dem 
tschechischen Faschistenputsch in Brünn viel- 
fach den Namen des ,,Generals" Oajda ge- 
hört hat, so wird man wenig an die Rolle 
gedacht haben, die dieser frühere Drogisten- 
lehrling im russischen Sibirien gespielt hat. 
Ist die heutige Tschechoslowakei von diesem 
seltsam lächerlich-tragischen Abenteurer auch 
abgerückt, weil er ihr schliesslich unbequem 
wurde, so steht doch fest, dass die Tschechen 
Oajda, der in Wirklichkeit Rudolf Geiderl 
heisst, bei seiner Rückkunft von der ,,tsche- 
chischen Anabasis" in Sibirien als den grössten 
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aller tschechischen Volkshelden gefeiert hat. 
Die „Heldentaten", die dieser i,General 

Radula Gajda" in Sibirien voilfülirt hat, ver- 
mögen aber gleichzeitig ein zutreffendes Bild 
von den hervorragenden Charaktereigenschaf- 
ten und vom Mut des tschechischen Volkes 
zu geben. Da ausserdem gerade jetzt einein- 
halb Jahrzehnte vergangen sind, seitdem die 
tschechischen Legionäre unter ihrem Führer 
Gajda in Sibirien den Kampf gegen den Bol- 
schewismus , .eröffneten", der damit endete, 
dass die Tschechen den Reichsverweser Russ- 
lands, Admirai Koltschak, den Kugeln der ßol- 
schewisten überlieferten, sei das Wirken dieser 
tschechischen „Helden" in Sibirien kurz cha- 
rakterisiert. Waren schon während des Krieges 
von tschechischen Ueberläufern, die die Mehr-j 
heit der tschechischen Kriegsgefangenen in 
Russland ausmachten, die plumpsten Anbiede- 
rungsversuche an Russland unternommen wor-j 
den, so schwenkten sie bei der ersten Revo-, 
lution sofort zu den Republikanern über, um 
schliesslich nach der zweiten russischen Revo-| 
lution ganz rot zu werden, bis sie von den 
Roten ausgerüstet waren. Dann schlugen sie 
sich plötzlich auf die Seite Koltschaks, was 
nur zur Folge hatte, dass die grosse Armee, 
die einen Teil des Heeres Koltschaks darstellte 
und aus Tschechen gebildet war, zur Vernich- 

tung der weiss-russischen Truppen beitrugen. iJübiöcbe Herste — 3übi6cbe8 Ipersonal 
Ihr ständiges Hin- und Herlavieren wurde ver- 

las nennt sieb „öeuteebe" TUnlversitátSe^l^Unlft ? vollständlgt durch ihren Verrat Koltschaks und 
schliesslich durch die seltsame „Anabasis", 
die nichts anderes war als ein in grösstem In unerhörter Weise hat das organisierte da Mith, Heinz Beerend, Herbert «i/^/olser. 

Umfang durchgeführter Raub an russischem'in vergangenen Jahren zum bru- Kurt Markuse, Dr. Blumenthal, Frau Globus- 
Nationalvermögen, der auf der sibirischen zahllosen Betrieben——'-    ' - 
Bahn bis Wladiwostok und dann in die Tsche- 
chei gebracht wurde. 

Dieses tschechische „Mitkämpfen" begann 
am 26. Mai 1918, als den tschechischen Le- 
gionären nach diplomatischen Vorverhandlun- 
gen durch Masaryk Waffen in die Hand ge- 
geben wurden und sie sich längs der sibiri- 
schen Bahn festsetzten, um dort auf ihre Wei- 

des Gesundheitswesens aufgeschwungen. 
Rücksichtslos wurde jeder deutsche Arzt 

entfernt. Im gegenwärtigen Augenblick ver- 
teidigen die Juden mit allen Mitteln, ihre mit 
List, Geld und Gewalt erschlichenen Posten. 

Eines der schlimmsten Beispiele jüdischer 
Arroganz und deutscher Bedrückung ist die 
III. Medizinische-Universitäfs-Klinik. Seit 1903 
bis heute arbeiten dort die Juden Mosler, Gug- se ihren Heldenmut darzulegen, der ihn den; 

einmütigen Hass des nationalen, aber auch cles.S'^"''^''"^'^ Herzfeld, 
roten Russland zugezogen hat. Admirai Kolt-j Prof. Mosler leitet die Männer-Poliklinik; 
schak ist nur insofern nicht von aller Schuldjferner ist er Setllvertreter des Direktors 
an diesen Vorgängen freizusprechen, als erjProf. Goldscheider, der selbst nur an drei 
Gajda zu seinem Günstling machte, voin dem (jer| Vormittagen in der Woche anwesend ist. MOs- 
dauernd auf plumpste Weise umsciimeichelt 1er bezieht monatlich C04 Mark, dazu noch 
wurde. Vielfach schon ist besonders von russi-j Kolleg-Gelder in Hölie von 300 bis 400 Mark 
sehen Emigranten die Geschichte dieses tsche-|monatlich. Trotzdem steht seine Privat-Praxis, 
einsehen Verrates an ihrer slawischen Sache|die er ausserdem noch ausübt, im Vordergrund, 
geschrieben worden, ungezählt aber sind die Linter zahlosen Juden, deren Namen nicht mehr'""'' polnischer Jude, durfte trotz 
Tausende von Menschenleben und Millionen festzustellen sind, haben dort in der letzten fehlender deutscher Staatsangehörigkeit von 

Tabatznick, Auguste Perelmann, Frau Hilde 
Friedländer, Lydia Jesselsohn, Frau Ellen 
Nussbaum-Haudeck, Helmut Schachtschneider, 
Frau Kolodner, Walter ACochmann. 

Um der Wahrheit die Ehre zu geben, soll 
nicht verschwiegen werden, dass die Klinik 
nicht ganz jüdisch ist;ein Nichtjude wird ge- 
duldet. Es war früher Herr Prof. Walterhö- 
fer, der das Hindenburg-Krankenhaus in Zeh- 
lendorf erhielt und bald verstarb, und jaàet 
als sein Nachfolger Prof. Unverricht. Diese 
beiden werden offiziell von den Juden, wenn 
sie unter sich sind, als „Reklame-Gois" be- 
zeichnet. Prof. Unverricht darf zwei Statio- 
nen führen, dafür wollte man ihm zum Aus- 
gleich die Privatpraxis untersagen. Als As- 
sistenten erhält er zur Ueberwachung selbst- 
verständlich nur Juden; Zionist Seckbach, Dr. 
Neumark, Karp, Dr. Ledermann, Dr. Sachs 

russischen Volksvcrmögens, das die Tsche- 
chen auf dem Gewissen haben. 

H)er IRicbter nach 

bes IDoIfies 

öern HiHunscbe 

,,Der Deutsche will im Richter einen aus- 
serordentlichen Menschen erblicken. Ihm zeigt 
sich als der Wunschrichter unseres Volkes 
der Mann, der — als echter deutscher Mensch 
unter deutschen Menschen — nur da un- 
mittelbar amtlich tätig wird, wo es zu ent- 
scheiden gilt, im übrigen aber mit Rat und 
Tat seinen Mitmenschen so zur Seite steht, 
als gelte es den eigenen Interessen seiner 
selbst oder seiner Familie." Mit diesen 
Worten, die einem am 15. September 1932 
im „Deutschen Rechtspfleger" erschienenen Ar- 
tikel des Amtsgerichtsrats Dr. Schimmelbusch 
in Emmerich entnommen sind, verlangt ein 
in der Praxis stehender Richter die Erneue- 
rung unserer Rechtspflege im Sinne echten 
deutschen Führergeistes, der sich unserm gan- 
zen Volk verantwortlich weiss. In weitgehen- 
der Uebereinstimmung mit diesem Verlangen 
hat der preussische Justizminister Kerrl in 
seinem Aufruf vom 30. März erklärt, dass 
er „dem wahrhaft königlichen Rich.ter die 
Achtung des Volkes sichern werde, die ihm 
gebührt." Minister Kerrl hat später wieder- 
holt zu erkennen gegeben, dass er unter ei 
nem wahrhaft königlichen Richter einen Mann' 
verstehe, der kraft seiner Unabhängigkeit den 
Mut aufbringe, jedem Deutschen das Recht 
zuzusprechen, die Ehre des deutschen Volkes 

Zeit gearbeitet: 
Die polnische Jüdin Frau Dr. Edelstein, 

die Mosler zwei Jahre hindurcli als Chef der 
Poliklinik vertreten hat. Frau Dr. Edelstein be- 
sitzt heute noch nicht die deutsche Staatsan- 
gehörigkeit, trotzdem erhielt sie im Jahre 
1931 ihre Approbation durch V-imittlung von 
SPD und Zentrum und übt eine- gutgehen- 
de Praxis am Kurfürstendamm aus. 

,v, . I T i i i m- • i Neben ihr in würdiger Gemeinschaft der m Wort und Tat zu vertreten. Der Minister   , , , , 
I I n- ut j n • I I Lust. Audi er halt es,nur jeden zwei- und der Richter der Praxis verlangen also , „ -r« r- ^ .• ... 

übereinstimmend als Richter einen äusserer-V . "o wen ig, seine ostbare Ar- 
dentlichen Menschen, und es besteht kein^J 
7 - t , , • 1 1 1, 11 ^ Klinik zu stellen. Ausser zah re chen ande- Zweifel, dass sie damit dem Volke aus dem' , , , . ^ • 
u u t, u c ■ Í u u "lehr feststellbaren „deutschen" Herzen gesprochen haben. Es ist aber auch „* u - l ^ 
I • V -x 1 j I A. 1 ■ ui ^taatsburgerji arbeiteten in den letzten lah- kein Zweifel, dass derartige Menschen nicht . n í »« i 

V , , u ) ■ 1 A Mosler folgende Juden • Sa- in grosser Zahl vorhanden sind, sondern nur- . _ . ^ juu^n. oa 
durch Auslese gewonnen werden können. I 

bersky, Gerhard, Katz, Buchtal, Walter Ro- 
senthal, Elias Segall, Max Tannenbaum, Dr. 

Daher kann die Tätigkeit des Richters nur ' j,,. , ^ 
die sein, auf die sein Name hinweist: näm-'^" Levy, 
lieh richten, das heisst Streit entscheiden oder;^ ander, Charlotte 
im Strafprozess aburteilen. Alles andere, was'. , ^ 
dem heutigen Richter noch obliegt, alle be- £ ' f 

I A 1 -r-r I A f • Rudolf Levy, Samue Katz, Joachim urkundende Tätigkeit, wie er sie in der frei-'u; u u , ^ juaciiun 
•11- r- • U4. U / "U II Hermann 'Lasar, Samue Rottenbere- willigen Gerichtsbarkeit ausuben muss, alle'..„. trn r» , 

IT 1 * u -j • o • . 1 17 Rund. rormalentscheidungen, wie zum Beispiel Ver- n í r» 
s'aumnis- oder Anerkenntnisurteile, ferner das',,. ' . "Sg^nheimer, der die Frauen-PoH- 

j 

Güteverfahren und dergleichen, gehören nicht 
dazu. Die Anregung Schimmelbuschs, zur Er- 
ledigung dieser einfacheren Geschäfte den 
Rechtspfleger weitgehend heranzuziehen, kann 
man nur voll beipflichten. Es ist zu erwar- 
ten, dass Justizminister Kerrl, der dem Stan- 
de der Rechtspfleger angehörte, diesen schon 
seit Jahren vorgeschlagenen Weg im Verein 
mit dem Reichsjustizkommissar Frank hesL-hrei- 
ten wird. 

^urüch 3um ôermaniscben IRecbt 

Die Schaffung eines preussischen Anerben- 
rechtes geht in ihrer Bedeutung und Auswir- 
kung weit über den Bauernstand hinaus, für 
den dieses Gesetz eigentlich erlassen, wird. 
In diesem neuen Gesetz muss man nämlich 
einen ersten offenen Bruch mit den bisher 
bei uns geltenden römischen Rechtsauffassun- 
gen feststellen und eine bewusste und ge- 
wollte Rückkehr zu germanischen Rechtsgrund- 
lagen. Wie sehr dabei dieses germanische 

* Rechtsempfinden noch im deutschen Volke 
verwurzelt ist, zumindest in den erdgebun- 
denen Bauern, zeigt, dass mit diesem neuen 
Anerbengesetz dem Bauern eigentlich nichts 
Neues auferlegt wird, denn der Bauernstand 
Preussens hat sich in seiner überwiegenden 
Mehrheit immer gegen die Anerkennung rö- 
mischer Rechtsgrundsätze gewehrt. 

Nichts spricht deutlicher dafür als die 
Tatsache, dass trotz der Möglichkeit, die 
Höfe im Erbgange unter die Erben zu tei- 
len und somit zu zerschlagen, der Bauern- 
stand überwiegend an dem alten germanischen 
Rechtsgrundsatz festgehalten hat, dass nur 
einer Erbe des Hofes sein könnte, um diesen 
Besitz ungeteilt der Familie zu erhalten. Und 
wenn dieses jetzt für den grössten Teil Preus- 
sens gesetzlich festgelegt wird, wenn für die 
übrigen Bauernkinder nur noch eine Abfin- 
dung in Form einer Ausbildung bzw. Aus- 
steuer gegeben wird, so bedeutet das eigent- 
lich nichts weiter, als dass der Gesetzgeber 
sich dem Rechtsempfinden des Landvolkes an- 
zupassen sucht. 

Bezeichnenderweise haben nur die westli 
chen und südwestlichen Provinzen Preussens 
sich im Erbgange von diesem alten, germa 
nischen Rechtsempfinden abgewandt. Hier 
wurde vor rund 100 Jahren der Code Na- 
poleon die Rechtsgrundlage und nach die- 
sem ausserdeutschen Recht wurde die Erb- 
teilung auch eines. Bauernhofes selbstverständ- 
lich. Und gerade deshalb haben wir in den 
westlichen und südwestlichen Teilen Preus- 
sens die überaus starke Zersplitterung in klei- 
ne Schollen, die heute keinen Bauern mehr 
ernähren können. Diesen Teilen will man 
das neue Anerbenrecht nicht aufzwingen, ih- 

|nen wird freigestellt, ob man von ihm Ge- 
brauch machen will oder nicht. Auf alle 
Fälle bedeutet das Anerbengesetz für die 
preussische Landwirtschaft etwas • Umwälzen- 
des; es entsteht so ein neuer für Generatio- 
nen erdverbundener Bauernadel; die Bezeich- 
nung Bauer wird damit zum höchtsen Ruh- 
mestitel, den ein Landmann erringen kann. 

Schlagen und zuviel reiben schädigt die Wil- 
sche ausserordentlich. Mit 

Lavasot 

dem guten Seifenpulver, schoni* man sie und 
hat die halbe Arbeit. 

klinik leitete, zählt folgende Galizier zu sei-'berung. 

1928 bis 1932 eine Abteilung der Frauen- 
poliklinik selbständig leiten. Jetzt befindet er 
sich in Palästina. 

Unter Prof. Herzfeld, dem Leiter der 
Kinderpoliklinik arbeiten selbstverständlich 
ebenfalls nur Juden: 

Dr. Frieder, der Vertreter des sattsam be- 
kannten Magnus Hirschfeld, Margot Magener, 
Käthe Freund, Dr. Feinsilber, Dr. Leipuhner, 
Lotte Cohn, Dr. Schossberger und Flora Saal- 
kind. 

Der Jude Dr. Wolffenstein hat das Mo- 
nopol für sämtliche Gutachten der Klinik; 
alle hierfür eingehenden Honorare werden an 
ihn ausgezahlt. 

Dies ist nur ein kleiner Ausschnitt aus 
dem Sumpf. Wie das ärztliche Personal, so 
wird nach Möglichkeit auch das andere zu- 
sammengesetzt. 

Als Laborantinnen befinden sich beispiels- 
weise die Jüdinnen Poletta Lewin und Esther 
Daviski aus Litauen im Dienst. Die Kranken- 
haus-Fürsorgerin ist die Jüdin Aniifí Herz. 

Von diesen Qaliziern müsse« s/ch also die 
deutschen Kranken behandeln lassen. Leider 
verhindern Beamtenrechte und langfristige Ver- 
träge, die sich die geschäftstüchtigen Juden zu 
sichern verstanden haben, eine gründliche Sän- 

nen Mitarbeitern. i Trotzdem dürfen wir erwarten, dass es 

. eu auer, Frau Goldschmidt-Hohen- mit dieser organisierten Herrschaft der Fremd- 
Ehrlich, Frau Gil- rassige^ Jjald ein Ende haben wird. 

• plll'Winil|l|NM||l'M|||||||í'||||M||||||||í.||||.||||||||||i||||.|||||||||,.||||,„|,IIIIII,IIIIIIIII, 
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tiAMBUIlG-ÃMMIKAli 

Brasilien-Europa in 5 Tagen 

Nächste Abfalirten* doi- „GR.\F ZEPPELIN" von Rio de Janeiro 
nach Pernambuco, Sevilla, Friedrichshafen: 

6j Juli 
10. August 

7. September 

21. September 
5. Oktober 

l'\ Oktober 
2. November 

Nächste DAMPFER-ABFAHRTEN von Santos: 

Nach Montevideo 
u. Buenos Aires Nach Europa 

General Artigns 
Generai San Martin 
General Osoi io 
General Artigas 

23 Juni 
4- Juli 

11. August 

20 Juni 
14. Juli 

8 August 
29 August 

GENERAL ARTIGAS 
fälnt am 20. Juni von Santos nach : Rio de Janeiro, Bahia, Ter- 
nambuco, Las Palmas, Lissabon, Vigo, Boulogne s/M u. Hamburg. 

Agenten: 

WILLE & CIA. LTDA 
Rio de Janeiro: 
Aven. Rio Branco 79 81 • 
VIclorlo: 
Rua Jeronymo Monteiro 11 

THEODOR 
S. Poulo: 
Largo do Ouvidor 2 

Sanios: 
Pu.i do Commercio 47- 51 

Deutsche! Besucht deutsch gesprochene Filme! 
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tJerQesst eure tJolksgenoôôen nicbt 

Scbütjet sie vor Husbeutunö unö Betrug. Ibelft eucb Gegenseitig unö haltet susammen" 

fühit aus Not «nd Abliängigkeit 
zur Selbständigkeit; Siedlung in der 

ff 

Nur ein Weg 

Koionie 

„Tannen berg 

Bekannt ist die Fmchtbarkeit des Urwaldbodens. 
Der Wert des Holzes deckt Landpreis und Hausbau. 

H^ir nehmen unseren Kolonisten jede Menge ah zu Tjagespreisen. Den Absatz sid.ein die 
bekannt billigen Ffachten det SOROCABANABAHN (Staatshahn) und dos Fehlen zwischen- 

staatlicher Zölle. 
Keine Frostgefahr, ausge eichnete Wasserverbältnisse. Gesundes Klima, garantierte 
Titel. Billige Preise, günstige Zahlungsbedingungen. Keiv anderer kann Ihnen das bieten. 

Prospekte durch: Dia. de Viação São Panlo-Matto Grosso 
RUA SENADOR FEIJO' 4, 5. Stock Caixa postal 471 SÄO PAULO 

Sönhsen 

erzeugt nach wie vor die besten 

Bonbons, 

Schokoladetafeln 

Marzipan 

Kakaopulver 

Schokoladepulver 

Sahnekaramellen 

III Fruchtbonbons, 

Honigkuchen 

Drops Fabrik: Rua Vergueiro 72 . 

läden: Rna 15 de Novembro 12 (Ecke larao Thesouro), Rua Säo Bento 58 
(Ecke Praça Antonio Prado), Avenida São João 81 (gegenflber der Post, Rua 
Bôa Vista (nalie Ecke Largo São Bento). 

m Adolpho Tobbe 

p Damen- und Kinderwäsche Pyjamas. Sciiorzen, Bettwäsciie 

& Neue Modelle 

p Rua Sâniâ EpMgenia 69 - Tel. 4-4446 

RAIMANN LTDA. 
SÃO PAULO 

RUA FLORENCIO DE ABREü 123 - Caha 313o""- Teleph.: 4-6J63 

SPEZIALHAUS IN MASCHINEN UND 
WERKZEUGEN FÜR HOLZBEARBEITUNG 

NORDDEUTSCHER 

LLOYD 

BREMEN 

Sierra Salvada 

■ 

1 

B 

falirt am 27. Juni nach: 
RIO DE JANEIRO, BAHIA, LAS PALMAS, LISSABON. 

LOGNE S/M und BREMEN 

Sierra Nevada 
fahrt am 30. Juni von SANTOS nach; 
MONTEVIDEO und BUENOS AIRES 

und am 24. Juli nach: 
RIO DE JANEIRO, BAHIA, LAS PALMAS, LISSABON, 

LOONE S/M und BREMEN 

VIQO, BOU- 

VIOO, BOU- 

Madrid 
fahrt am 24. Juli von SANTOS nach MONTEVIDEO und BUENOS AIRES I 

Sierra 
Sierra 
Madrid 
Sierra 
Sierra 
Madrid 
Sierra 
Sierra 
Madrid 
Sierra 

Dampfer 

Salvada 
Nevada 

Salvada 
Nevada 

Salvada 
Nevada 

Salvada 

-""II Santos nach B. Aires von Santos nach Bremen 

30. Juni 
24. Juli 
18, August 
15, September 
9. Olttober 

27. Okiober 
2-t. Novembtr 
18. Dezember 
4. Januar 

27. Juni 
24 Juli 
14. August 

ü. September 
a. Oktober 

2.1. Oktober 
14. November 
I!. Dezember 
3. Januar 

23. Januar 

Auf allen Lloyddampfern vorzügliche Einrichtungen in der 3. Klasse: Geräu- 
mige Kabinen, Speisesäle, Damenzimmer, Rauchsalons etc. 

U u IpaiSScigeii p la t zen 

AGENTEN: 
EUROPAS NACH BRASILIEN 

Tarbcn - Lacl<c - Pinsel ! ^ cia. Lida. 

und alle brigen Bedarfsartikel für Hausanstrich und Dekoration. Superfeine, streich- 
fertige Oelfarben, vorrätig in dreissig ISormai-Tönen. 

Schablonen und Vorlagen nach Entwrfen erster K nstler. 

Mlüficr fr Ebel - Rua José Bonifácio \2-f\ 

SÃO PAULO SANTOS 

■ R"a São Bento 61 Telegramm-Adresse; Rua do Commercio 
H T>^hoi^ 2-4 13 4 NORDLLOYD gg.Qö - Tel C 28>5'í 

* "■■■■■■■ ^ ■■■■■HBB ■■■EagaWB ^ ■■■■■■■■ 

Da« deutsche Lebensmittelgeschäft 94 

Das sUdamerikaknischie Kalifornien 
Fruchtbarste Terra roxa (rote Eide) mit Urwald bestanden, geeignet für alle Kulturen, desgleichen 
für Geflügel-, Schweine- und Viehzucht, gute Absatzmöglichkeiten durch eigene Eisenbahn und 
Autoitraßen, KlilNE AMEISEN (Saiivas), ebenes ileinfreies Gelände. GESUNDES KLIMA, garan- 
tierte Besitztitel usw. 

Bereits angeschlossen an das Verkehrsnetz der São Paulo-Paraná-Bahn durch Auto-, Telephon- 
und Telegraphendienát, liegen in ,24 km Entfernung von der heute letzten Eisenbahnátation JATAHY 
unsere Ländereien mit dem Sitz unserer Administration in 

LONDRINA 
des sich schnell entwickelnden Zentrums unserer Kolonien mit Arzt, Krankenhaus sowie ersrklassigen 
Hotels und Pensionen. Dort átehen Stadtplätze zum Verkauf. Fernerhin ift der schnelle und anhal- 
tende Aufstieg unserer 

KOLONIE HEIMTAL 
bekannt. Dort wohnen heute etwa 150 deutsche Familien, die sehr gut vorankommen. Eine eigene 
deutsche Schule ist vorhanden. Außerdem iát noch der Fortschritt unserer Kolonien 

Neu-Danzig und Roland 
7.U erwähnen. 

Die eben erm)ähnten Vorz ge sotvte diesen anhättenden Forischriii ■verbunaen mit unserer 
clänmässtgen KolonisaUonsãrbeU kãnn Ihnen keine andere Geselíschãft bieten. 

Nähere Auskünfte und Prospekte durch: Cia. dC TCrraS Norte dO Parauá 
Uuo 3 de Dezembro 12, 5. Stock - C«lxa postal 2771 - s&o Paulo 

Casa Litoral 

Rua General Osorio 34 

Telephon 4-1293 

ist und bleibt die beste Einkaufsquelle für 
  die praktische Hausfrau 

IIIIBMKliaillllBlllllBIIIIHIIlIBSIB 

IRestaurant /Iftay 
IRua Santa Uphlgenia S-H ^ 

Das beliebte Bier- und 
Speiselokal. 

Gut bürgerlicher Tisch — Alle bayri- 
schen Spezialitäten. — Jeden Mittwoch 

Feijoada. 
Die Wirtin: Wwe. Poppinger. 

Relojoaria Viennense 

FRITZ !i[IFF[li 

früher Rua Jlnhangabahú 13 

jeí2^í 

16 

REPARATURWERKSTÄTTE für Uhren jeglicher 
Art, GOLD- und SILBERARBEITEN 

Friedricli Mex 
Garantierte Arbeit für Neuanfertigungen und Re- 

paraturen bei billigster Preisberechnung. 

RUA LIBERO BADARO' 20 - I.Stock - Salaj 
Phone 2-2879 

(früher : Rua Libero Badaró 81 - Phone 2-2j 

2 3 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15UneSp'^7 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 
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IDlm ben ißeubau bev 

Bvanôcliôcben d^ivcbe 

Wehrkreispfarrer Müller, der Bevollmäch- 
tigte des Reichskanzlers für die Evangelische 
Kirche in allen Fragen^ soweit sie das Ver- 
hältnis des Staates zu den evangelischen Kir- 
chen betreffen, teilt mit: 

Im Verlauf der Arbeiten für die Schaffung 
einer „Deutschen Evangelischen Kirche" fand 
im Kirchenbundesamt eine Aussprache zwi- 
schen Präsident D. Dr. Kapler, Landesbischof 
D. Marahrens, Studiendirektor Pastor D. Hes- 
se und Wehrkreispfarrer Müller statt. Die 
Orundzüge des Verfassungswerks wurden ein- 
gehend durchgesprochen, lieber Art und Ziel 
der ausserordentlich bedeutsamen Aufgabe er- 
gab sich eine hocherfrtuliche Uebereinstim- 
mung. 

Ueber die inneren Leitgedanken der Neu- 
gestaltung wird das folgende mitgeteilt: Die 
evangelische Kirchenreform wird in dem äus- 
seren Aufbau etwas grundlegend Neues schaf- 
fen, das schnellstens durchgefülirt wird. 

Von dem Fortschreiten der Arbeit wird die 
Oeffentlichkeit unterrichtet werden. Das eine 
wird schon jetzt in aller Oeffentlichkeit und 
Deutlichkeit zum Ausdruck gebracht: Inner- 
lich Morsches soll zerbrechen. Alles Lebens- 
werte bleibt erhalten. Keinesfalls, aber soll 
ein neuer Lappen auf ein altes Kleid ge- 
flickt werden." 

Der ganze Neubau der Evangelischen Kir- 
che kann aber nur dann in dem Sehnen un- 
seres Volkes und Vaterlandes Bestand haben, 
wenn das Gemeinsame der verschiedenen, hi- 
storisch, gewordenen Bekenntnisse grundlegend 
herausgestellt wird. Von diesem Gemeinsamen 
aus soll die reformatorische Botschaft in der 
neuen Wende der Geschichte dem evangeli- 
schen Volke in Deutschland verkündet wer- 
den. Dieses Gemeinsame zu suchen und zu 
finden, muss das Gebetsanliegen der ganzen 
deutschen evangelischen Christenheit sein. 

Auch, in der Wissenschaft hat der völki- 
sche Staat ein Hilfsmittel zu erblicken zur 
Förderung des Nationalstolzes. Nicht nur die 
Weltgeschichte, sondern die gesamte Kultur- 
geschichte muss von diesem Gesichtspunkte aus 
gelehrt werden. 

Adolf Hitler. 

Splitter unb Balken 

Dorgeben gegen öie „Blb^ltorscber" 
Aeh.nlich wie in Bayern und Sachsen, wird 

jetzt auch, in Preussen gegen die „Internatio 
nale Bibelforsch.ervereinigung" vorgegangen. So 
besetzte die Polizei in Magdeburg das Gebäu- 
de der Wachtturm, Bibel- und Traktatgesell-i 
Schaft, in dem unter anderem die Zeitschrift 
„Das goldene Zeitalter" gedruckt wird. Die 
Rotationsmaschinen und Schnellpressen wurden 
versiegelt und die Verlags- und Redaktions- 
räume eingehend durchsucht. Die Bibelforscher 
hatten gerade Vorbereitungen getroffen, um 
einen Teil ihrer Maschinen nach Prag zu 
Überführen, weil offenbar ein allgemeines Ver- 
bot der Bibelforschervereinigung dicht bevor- 
steht. Es ist nur zu wünschen, dass die zier- 
setzende Tätigkeit der Bibelfor-scher recht bald 
restlos unterbunden wird. 

Eine andere in international-jüdischem Sinne 
arbeitende Sekte, die ahnungslose eitle Seelen 
einfängt, indem sie ihnen das ,,Licht der 
Wahrheit" bringt und als äusseres Zeichen 
ein Ringkreuz um den Hals hängt, arbeitet 
von Tirol aus. Die Nutzniesser der Dummen, 
die nicht alle werden, leben dort ein Leben 
voller Wonne. Die Wahrheit dieser sOnderba 
ren Heiligen ist bei Licht besehen ein Phrasen- 
gedresch^ das auf die Ahnungslosigkeit und 
Urteilslosigkeit schwacher Menschen absieht. 
Aber einträglich scheint das Geschilft zu sein. 
Die Nutzniesser sind vorzugsweise geschäfts 
tüchtige Juden. 

Dolftsspott für iDolftsbetrüger 
Am 16. Mai wurde der ehemalige badische 

Staatspräsident und Minister Dr. h. c. Adam 
Remmele, zuletzt Präsident der Deutschen Kon- 
sum-Einkaufsgenossenschaft in Hamburg, vor 
wenigen Tagen von dort in Karlsruhe auf Er- 
suchen der Regierung eingeliefert, ferner der 
von Remtnele in das Innenministerium als 
sein Sekretär eingesetzte Regierungsrat Stenz, 
der frühere badische Staats- und Reichstags- 
abgeordnete Rechtsanwalt Marum, der Redak- 
teur an dem sozialdemokratischen Karlsruher 
„Volksfreund". Grünebaum, Polizeik'ommissar 
a. D. Furrer, ferner die Führer des Reichs- 
banners und der Eisernen Front in Baden 
mit anderen der SPD angehörenden Mitglie- 
dern von dem im westlichen Stadtteil gele- 
genen Gefängnis durch eine Reihe von Stras- 
sen im offenen Polizeiauto nach dem Polizei- 

präsidium Überführt, von wo sie dann nach 
der Strafanstalt Kieslau, dem jetzigen Kon- 
zentrationslager gebracht wurden. 

Vor dem Gefängnis hatte sich eine rie- 
sige Menschenmenge angesammelt, die die 
Verhafteten bei ihrem Erscheinen mit Pfei- 
fen, Pfui- und Nieder-Rufen empfingen. Vor 
dem ersten Polizeikraftwagen auf dem die 
Verhafteten unter starker Bedeckung sassen, 
schritt eine zweireihige SS-Kolonne unterge- 
fasst zur Freimachung der Strasse. Hinter 
dem ersten Polizeiwagen folgte ein zweiter 
mit SA besetzt. Ausserdem war der Zug zu 
beiden Seiten und am Schluss von SA-Leuten 
begleitet. Die Polizeiwagen fuhren ganz lang- 
sam im Scliritt durch eine dichte, oft -acht 
Glieder tiefe Menschenmauer. 

Ununterbrochen auf dem ganzen Weg er- 
tönten ,,Pfui-" und ,,Arbeiterverräter"-Rufe. 

Auch wurde überall das Müller-Lied ge- 
sungen als Anspielung auf Remmele, der frü- 
her Müllerknecht war und seinerzeit in Ba- 
ien das Singen, des Müllerliedes bei Straf«; 
verboten hatte. Der Zug ging u. a. am Land- 
tagsgebäude und am Staatsniinisteriufn sowie 
am ehemaligen Gevverkschaftshause vorbei, wo 
jedesmal kurz I lalt gemacht wurde. Auch 
spielten unterwegs Kapellen das Müllerlied. 
Der Andrang ties Publikums war so stark, 
dass der gesamte Strassenbahn- un;l Auto- 
verkehr vollkommen lahmgelegt war. Unter- 
wegs wurden verschiedene Rot-Front-Rufer 
sofort auf der Stelle verhaftet und auf dem 
zweiten Polizeiwagen mittraiisportiert. 

Aus unserer Bewegung 

Ich weise alle Pgg. auf den am. Dienstag 
den 20. Juni (siehe Anzeige Seite 2) statt- 
findenden' Vortrag des auf der Durchreise 
befindlichen Dr. Fahrenkamp hin. Da dieser 
Vortrag allen Deutschen viel zu sagen ha- 
ben wird, halte ich das Erscheinen aller 
Pgg. für selbstverständlich. 

—o— 
©el^anntmacbuno 

Um unsere Stellenvermittlung ohne Zeitver- 
lust für die Bewerber arbeiten lassen zu 
können, werden Anzeigen für Stellenangebote 
nur dann angenommen, wenn denv Angebot 
ausführliche schriftliche Angaben beigefügt 
werden, die an Rua Aurora Nr. 25 oder 
Rua da Moóca Nr. 38 gerichtet sein müssen. 

Die Verwaltung. 
—o— 

Don unseren Schulen 

IDeutscbe Scbule /lßo0ca»J5ra3 
Wer am Sonntag in der Moóca-Braz-Schule 

das Stiftungs- und Weihefest der Schulfahnc 
mitgemacht hat, wird wohl die feste Ueber- 
zeugung gewonnen haben, dass nidit allein 
der prachtvolle Sonnenschein, der das schmucke 
Schulgebäude und den schönen, festlich ge- 
putzten Schulhof in goldenes Licht tauchte, 
den Ruhm für sich beanspruchen darf, dass 
der Tag so prächtig und harmonisch verlief. 
Nein, ehrliches Wollen und viel Liebe und 
Aufopferung und dann vor allen Dingen der 
wundervolle Geist, der ohnehin in dieser Schu- 
le waltet, vergoldeten den Tag von innen 
her, Hessen Generalkonsul Dr. H. Speiser, 
Konsul Th. Putz und Professor Dr. Spencer 
Vampre sowie die Fahnenpoien Worte herz- 
lichster Freude und Freundschaft finden, 
schufen Raum in aller Herzen, dass der 
Weihespruch des Pfarrers Begrich in ihnen 
aufklingen konnte als rechte Sonntags- und 
Weihebotschaft. Es ist hier nicht der Raum, 
um alle Punkte der Festfolge noch einmal 
aufzuzählen, alle Genüsse geistiger und ma- 
terieller Art ins rechte Licl^t zu setzen. Es 
war ein wohlgelungenes schönes Fest, an das 
alle, die daran teilnehmen durften, sicher ger- 
ne zurückdenken werden. Es hat allen ge- 
zeigt, dass das alte Sprichwort: ,.Wo ein 
Wille ist, da ist auch ein Weg!" auch heute 
noch gilt. Der Wille, der sich in der Moóca- 
Braz-Schule offenbart, ist gut. Möge der Weg 
bergan und zum Ziele führen. F. L. 

Deutsche ffilme 

Der augenblicklich in São Paulo im Odeon 
laufende Ufafilm ,,Morgenrot" (,,Heróes do 
Mar") ist ein Beweis dafür, dass der An- 
klang, den ein deutscher Film im Ausland 
findet — wenigstens ist es in Brasilien so 
— nicht im geringsten etwas zu tun hat 
mit der deutschen Sprache. Der Besuch und 
die Anerkennung von brasilianischer Seite wa- 
ren derart, dass die Ufa wirklich nicht mehr 
nötig hätte, deutsche Filme in französischer 
Sprache herausgehen zu lassen, vorausgesetzt 
dass sich alle für das Ausland bestimmten 
Erzeugnisse der Ufa auch auf der Höhe 
von „Morgenrot" — technisch wie künstle 

risch — halten. Es ist jedenfalls zu hoffen, 
dass bei der geistigen Umstellung der Hei- 
mat sich auch die Ufa ganz umstellt und 
nach Ablauf ihrer Auslandskontrakte die Aus- 
gabe französisch gesprochener Filme ganz 
aufgibt. Es freut uns von dem Film- in pro- 
pagandistischer wie auch künstlerisch-techni- 
scher Beziehung — abgesehen von einigen 
militärtechnisch schwachen Stellen — nur das 
Beste sagen und jedem Deutschen, der einen 
wirklich guten Film sehen und hören will, 
den Besuch dieses Bildstreifens empfehlen zu 
können. 

iEounateni'eise 311 ben Setc 
öaö^jfällen. 

Von der Cia. de Viação São Paulo-Matto 
Grosso wird uns geschrieben: 

Aufmerksam gemacht durch die ausgezeich- 
nete Rundreise des Touring-Club do Brasil 
über die Sete Quedas- und Iguassu'-Fälle durch 
Rio Grande do Sul und auf dem Seewege 
zurück, haben eine Reihe Damen und Her- 
ren Anfragen an uns gerichtet, ob wir nicht 
in der Lage wären, eine Sonderreise nur 
nach den Sete Quedas-Fällen zu machen, da 
diese Reise sehr viel billiger sein würde, 
wie audi, in einem Zeitraum von zehn bis 
vierzehn Tagen zu bewältigen sei. Zur För- 
derung dieses Wunsches sind wir bereit, ei- 
nen Extradampfer zur Verfügung zu stellen, 
sofern wenigstens fünfzehn Beteiligte vorhan- 
den sind, zu einem Ausnahniepreis von 350 
Milreis pro Schiffspassage. 

PROGRAMM DER REISE: 
24. Juni: Morgens 7 Uhr ab São Paulo; 
25. Juni: Abfahrt von Porto Epitacio; 
27. Juni: an in Porto Guayra, dort einen Tag 

Aufenthalt zur Besichtigung der 
Sete Quedas; 

28. Juni: ab Porto Guayra; 
29. Juni: morgens Rückfahrt, auf dieser eine 

Fahrt nach dem Rio Ivinheima, 
dem schönsten Strolm Süd-Matto 
Grossos und einem der Fischpa- 
radiese Brasiliens, mit Aufenthalt 
zum Fischen, Angelgerät wird den 
Passagieren geliefert; 

3. Juli: Vormittags Ankunft in P. Epitacio; 
4. Juli: abends in São Paulo. 

Der Kostenüberschlag dieser Reise ist et- 
wa folgender: 
Hin- und Rückfahrt 1. Klasse und 

Schlafwagengelegenheit auf der 
Sorocabana-Bahn  150SOOO 

Extrapassage Schiffahrtsreisc einschl. 
Verpflegung  350SOOO 

Einmal Uebernachten im Hotel in 
Porto Guayra, einschliesslich Ta- 
gesspesen etwa 30S00Ü 
Wir bitten inn Anmeldung, der Beteiligten 

zwecks Disponienmg bis zum 17. ds. Ms. 
an die Cia. de Viação São Paulo-Matto Gros- 
so in São Paulo, Rua Senador Feijó 4, 
5. Stock, Caixa Postal 471, Telephon 2-4183. 

Wie uns die Direktion der Cervejaria At- 
lantica, Curityba, mitteilt, verstarb am 23. 
Mai 1933 plötzlich und unerwartet Herr Di- 
rektor Johannes Frangenberg. 

Den Angehörigen des Verschiedenen unser 
Beileid. 

Die Schriftleitung und Verwaltung. 

KIRCHENNACHRICHTEN 
SONhlTAü DEN 18. JUNI 

Vormittags, 8,30 Uhr: Kindergottesdienst 
Vormittags, 10,00 Uhr: Hauptgottesdienst 

BesugsbeMugungen für BeutscblanC» 
unb Me Weltpostvereinslãnber: 

llíeícbetnatft tür btei /ßonate.jablbaran Post» 
ecbcchiionto tambutg 67.877, Dr. f)aii0lßie» 
•* latiö, tüc Leitung Deutscher ÄSorgen. 
Qeldsend. und Wertbriefe an H. H. v. Cossel 

Caixa Postal 1061, São Paulo (Brasil) 

Bcutscbes Generalkonsulat 

Weitere Spenden für Neunkirchen 

Es wird gebeten, die ausgegebenen Zeichnungs- 
liáten nunmehr umgehend dem Generalkon- 
sulat, Rua da Liberdade 131, zu übergeben. 

Firma F. Kowarick u. Co. 250S000 
Firma Alliança Commercial de Ani- 

linas imd Angestellte 2253000 
Angestellte des Deutschen Kranken- 

hauses 220S000 
Firma Hermann Stoltz u. Co. und 

Angestellte 210$000 
Firma Rieckmann und Co. und 

Angestellte 210S000 
Firma Comp. Melhoramentos und 

Angestellte 200$000 
Angestellte der Firma Zerrenner, Bü- 

low und Co. 200SOOO 
Firma John Jürgens und Co. und 

Angestellte 185S000 
Mitglieder des Sportklub Teutonia 

São Bernardo 31$500 
Direktor Kolfhaus, Araçatuba 20$000 
Deutsche Schule São Caetano 20S000 
Deutsche Schule São Bernardo 19S000 

Bisher eingegangener Betrag: 16:1815000 

E.H.ÍLUR 
S. Paulo, Rua Sen. Queiroz 

96, 2. Stock, Saal 22 
Calia Postal 2214 - Tel. 4-2869. 

liefert emciluerit Vereinsabzeicheu 

Tuchfahnen 
VERLANGEN SIE KOSTENFREIE ANGEBOTE 

HIIMIIISIIIIIIIIIIBIIIIIIIIIII 

I DeiilscIiEi StliKiiler I 
= (Im Hanse der Cidade München) : : 
p; Ausführung solider Herrenkleidung = : 
[j| nach Mast ^ 

W. Grube. 

Sanitäre Anlagen 

Klempnerarbeiten sowie ins Fach einschlagen- 
de Reparaturen werden sorgfältigst und nach 
zeitgemässer Berechnung ausgeführt von un- 

terzeichneter Firma : 

Joãio Kii£àpp 
Habilitado pela Repartição de Agnas e Exgottos 
Klempnerei und Instailationsgeschäft 

RUilM0NI!ENH0RPA$SALIlQUA6-Tel.I-22ll-S. Paulo 

Werden Sie unser Mitglied I 
MIndeslbellrag 2$000 monatlich! 

Dentscher Hiifsverein S. Paulo 
Geeiründet 1863 — Mitglied des VDV. 

Rua da Liberdade 131 — Tel, 7-1794 - 2—5 Uhr 

iiiiHiiiiiiiiiiiiniiüBiiiiHiiiinnniBiiiiiBiiiiifil 

DeÉcIer Tanzunterriclif 
Rua Jaceguay 16 - Villa 6 > S. Paulo 

Einzelunterricht zu jeder Zeit oder auch 
für mehrere. Moderne Tänze etc. Siche- 
res lirlernen garantiert. Gefl. Anmel- 
dungen erbeten: F. Gems und Frau 
deutsche geprüfte Tanzlehrer. 

Herren 
die Wert 
auf gute 

legen, besuchen die Idö 

Alfaiataria JORGE DAMMANII 

Rna Sta. Ephigenia 3,1. St. - Tel. 4-4358 

Deutsches und amerikanisches System 

Das Landleben in Brasilien 
MONATSZEITSCHRIFT DER «GENOSSENSCHAFT^ DEUTSCH-BRASILIANISCHER LANDWIRTE. UND FACH- 

BLATT DER «VEREINIGUNG DFUTSCHSPRECHENDER LANDWI.UE IN DEM STAATE MiNAS. 

Leicht verständlicher Inhalt auf den verschiedensten Gebieten des Acker-, Oh'^l , 
Wein- und Gemüsebaues, der Vieh-, Kleintier-, Geflügel , Bienen- und Seiden- 
raupenzucht. — Mitarbeit hervorragender Fachleute aus dem In- und Auslande 

Schriftleitung und Versand: H. GROBEL, Rua da Mooca N. 38 — Caixa 
Postal 2284 — Bankliontc: Banco Germânico — SÃO PAULO. 

Bezugspreis: Jährlich 8$000 — Probeuummern kostenlos. 



I DELSTSCHEil MORGEN 

REMy-STAHI. 

. c u u~l JOAQÜIM B. LANDGRAF 
^ "L Schnelldreh-. Yplranga 63 - S. Paulo Schnitt-, Werkzeug-, Sil- J Telephone 4-0957 CaUa Postal 1119 
her- und Maschinenstahl ^ pjck-viferkzeuBe. 'Fellen. 'Säflen 

w—iBwij'muw 
IMPORT von Spezial- und 

Federstahl, Stahldraht, 
Messing, Schwarzblech, 
Tiefziehblech, Formeisen 

BAUTEN 

ALLER ART s 

RUDOLF KOLDE 
PREUSS. REGIERUNGSBAUMEISTER A. D. 

R. ATLANTICA 78, TEL. 7-3203 

EIGENE WERKSTÄTTEN IN DER AV. 
BRIGADEIRO LUIZ ANTONIO Nr. 563 

Lapidação 

Paulistana 

Deutsche Edelsteinschleiferei 

Ankauf und Verkauf von ; 
Edel- und Halbedelsteinen 
sowie Aquamarinen. 
Turraaline, 
Amethyste. 
Topase usw. 

Sammlungen und EinzelstUcke 
Nachschleifen von beschädigten und abgetra- 

genen Steinen. 

Auswahl in; 
Scbmétterlings-, Schlangen- 
und Edelholzarbeiten. 

*B e '.T - h u n V e r b i n d 1 i c Ii 

RICARDO KROENINGER 
Kun xnvifcw ot iüliiuu 8-n, 5. òiock 

Telephon 4-1083 

IDr.iEvvin Molffeiibüttel 

Hllgeineiue unö Udiiberprajis 
Ulm 7 'Gibt abcnö0 

1R. ißuneö (ßarda 18 Sant'Hnna 
©eflenübet bem Collcgio Sant'anna am Enöe 

bei: SonMiiiie 

Dentsclie Schulifflacherei 
RUA Sl.A. tPHIGENlA 38-A, früher 76 
Empfiehlt sich für alle Massarbeiten sowie 
sämtl. vorkommenden i^eparaturen. Für solide 
u. saubere Arbeit "\ud gaiant — Abholen und 
Zust.frei Haus. — Heinr. LUTZ 

Verkehirs- 

Lokal der NSDAP. S. Paulo 

RESTAliFiANT COLUMBUS 

Pg. WALTER HAHN 
Villa Marianna, Rua Vergueiro 350 

Telephon: 7-0001 Telephon: 7-000Í 

Gemütliches Familienlokal 
»»i Teden Abend Konzert 

Deutacbc Hpotbehe 

Xiiòwig Scbwcöes 
Kua Xibeco SSa&aró 45sB 
Sâo Paulo •= ITel. 2=4468 

Pension 

Baden-Baden 

Rua Flor, de Abreu 63, Tel. 2-4929 

Bekanntes deutsches Haus 
mit allen Bequemlichkeiten 

Tagewelse und fUr längere Dauer 
Diarias: Rs. 9$000—12$000 ^ 

Í n Monatlich: 200$000-i'300$00 S 
Familien; Rs. 450$000 

B/^l< P/=iMILI^R 
Deulsclies Pamillenlokal 

Soccorro - Represa Sanlo Amaro 
Avenida de Pinedo Nr. 550 

! 90 
GUTE KÜCHE 

VORZÜGLICHE 

Dr. ASAN6ER 
AUGENARZT 

Cresciume (Tubarão) 
ESTADO SANTA CATHARINA 

W. Barlscli 

BRAHMA-BIERE 
REGULÄRE PREISE 

Casa Ipanema 

ßrithsam Irmãos = 

Eisenwaren, Werkzeuge aller .'ri, Farben 
und Lacke, Pinsel, Bi:rsten, Oele, Firnis, 
Baumaterialien, Küchenzüge und alle \rtikel 

für, den Hausgebrauch 

Rua São ßento 62 - Telephon 2-0441 

2)eut8cb = Brasilianischer Scbulverein São 

• Bernarbo Sonnabenit ben 17. Juni 
JBeöinn 7,30 "Clbr abös. 

Untcrner Sbenb 
IReicbbaltioes [proövamm 

(grosse £ínwelbung6feier 

Sonntag öen 18. Juni 10 XDlbr vomittags, jfcflbscboppen 
3 Ulbr nachmittags XTaufafU 

vollsogen öurcb Iberrn ©eneralhoneul 2)t. Ib. Speiect 
unb öie tiaufpatcn l)ctcen Dr. "K. .Martine, S. Paulo, unb Dr. a. jfiaqucr, S. ®ernarbo 

Homöopaltvie 
ORIGINAL g 

Dr. Willmar Schwabe, Leipzig 
Wer sicli für Hnmöopaitiir uiul Hiocheniie interessiert, v.rlange unsere Kataloge und Oratis- 
prospektc. Versand n.icii :illen Teilen Brasiliens t;egen Voreinsendung des Betrages zuzüglich 

Portosi ♦ sen, 

Homöopathische Centrai-Offizin, Dr. Willmar Schwabe (Ltda.) 
Rua Rodrigo Silva 16 - Telephon 2-4877 - São Paulo 

Niederlage ÍUr Saníos : Niederlage fUr Rio de Janeiro ; 
Pharmacia , »Colombo", Rua Í5 de Novembro 72 Pharmacia Allcmã 'Veado de Ouro', Ru» da Alfandega 74 

AO ßENEDICTINO 

Rua Dorn José de ßarros No 4 
gegenüber Gesellscliafl Germania 

Das deutsche Familienlokal - Erstklassige Küche - 

Täglich ab 7,30 Uhr Künstlerkonzert. Willy Keller 

ieilR UND RESTAURilllI FRITZ 
RUA DO CARMO 19 TELEPHON 4-0610 

Mittag- und Abendtisch 2$500 
Speisen á la carte bis Mittemacht 
FF. BRAHMA-SCHOPPEN FF. 
In- und ausländische Weine 

Massige Preise. 
Einziges deutsches Restaurant in de. Nähe vom 

Largo da Sé. 

ÍS Besiczer FRITZ KINTZEL. 

Parteiamtliches, bestätigtes Nachrichten 
blatt der NSDAP in Rio Grande do 
Sul, erscheint vierzehntägig. Bezugspreis 
4$ooo halbjährlich. Verbreitet in ganz 
Brasilien, besonders in der grossen deut- 
schen Kolonie in Rio Grande do Sul 
Anschrift: „Fürs Dritte Reich",NSDAP. 
Porto Alegre, R. G. d. S, Caixa 158. 

Deutsche 

Apothebe'^'^i.Nr-»6-4 

R- Domingos de Moraes 81 

Tag- und Nachtd.ienst! ^ 

Ruâ Anliangabaliúi 
I 
j vverden Sie mit allen Delikatessen, Wurst- 
I waren, Butter, div. Qualitäten Brot, ersl- 
I klassig bedient. 

Tel. 4-2004 - Elsa Siefer 

Schlafk6 Rua D. Nr. 20-22 

Garantiert sauberste und täglich frischeste Erzeug- 
nisse der altbekannten Wurstfabrik Frigorífico Sto, 
Amaro. Ferner la. Tafelbutter, feinster Aufschnitt, 
zweimal tägl, fr. Wiener, jeden Mittw. u, Sonnab. 
ir, Bratwurst, Blumenüuer, Bratenschm,, div. Käse- 
sorten, Laranjenmus, Honig etc. Besond. empf. wir: 
Oetkers Pudding- und Backpulver sowie Konserven 
aller Art. Sonnabends Sülze. - Tel. 4-6738. — 38 

102 

Pharmacia Aurora 

J Deutscbe Apotheke m 
a Inhaber: CARLOS BAIER = 

I Raa Santa Ephigenla 77 | 
"I Telephon 4-0509 = 

■lim 

Piano 

in Ivöclisier 

Vollendung 

Siels grosse 
A u s w a h 1 

Wie bei Pluttcrn 
essen und wohnen Sie 

Gul Billig Souber 

Hotel „Zum Hirschen" 

Rua Victoria 4G - Tel. 4-4561 - SSo Paulo 

Verkehrslokal der NSDAP. 
im Zentrum 

2 Inhaber: 9^- Fmi, Rassig. 

g Deutsche 

Hirsch-Apotheke 
die älteste Apotheke São Paujog^ .íüh.'"' 

nur erstklassige Medikamente, 
bei rnässigsten Preisen. 

Botica ao IDeabo ö'®uro 

CONRADO MELCHER & ÇIA. 
Rua São Bento 23 Tel : 2-1630 

Brasil 

S.A.Fabrlca de Pianos 

NARDELLI 
»Pianos Brasil« 

Avenida Stella N. 3 
Telephon : 7-2274 
SÃO PAULO 

Guaraná 

(DineraliDQsser 

biköre ? 

Eiozig und allein non der 

JtNTMRCTICn 


